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des 3 
werten find, aber trotzdem ift er noch immer 
geneigt, fi Zahl al: Gr. 
bares zu klammern. Wir dürfen aber nicht 
vergeſſen, daß allen den Tapferen, die immerfort 


nicht gelingt, ei dem 
m Südländer den Völkerſchaften d 
Blutes, zum großen Teil von Erfolg gekrönt. 
Es dauert lange, bis der Glauben auf das 
glückhafte „morgen“ verſchwunden iſt, um mit. 


x: 


185 5 Verlag 


18. Durch die Poſt vierte 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Im Poſtausland Mk. 


ue Offenſive, für das Verlorene 
Ausgleich ſchaffen ſoll, werden ſie fürs 
verzichten müſſen. N ü | 
30. bedeutungslos die deutſchen Tagesberichte 

e Vorgänge im Weſten auch klin⸗ 
ſen wir uns doch darüber klar ſein, 


ei 
erſt 


Dardanellen und den öſterreichiſchen an der 
italieniſchen Front, welche in derſelben Stellung 
verharrend, Angriſſe auf Angriffe eines außer⸗ 
ordentlich zähen Gegners blutig zurückgewieſen 
haben. Zwar hat auch der Laie gelernt, daß 
die Erfolge nicht nach der Anzahl der ge⸗ 
machten Gefangenen und nach der Menge 
erbeuteten Kriegsmaterials zu 


an die Zahl als an etwas Greif⸗ 


im Artillerieſeuer faſt untätig verharren müſſen, 
während jeden Augenblick eine in aller Heim⸗ 


lichkeit herangetriebene Mine fie zerreißen, An⸗ 
griffe mit Handgranaten und mit giftigen Gaſen 
ſie vernichten können, ein mindeſtens eben 


ſo großer, wenn nicht größerer 
Ruhmeskranz gebührt, wie den Kameraden, 
die den fliehenden Feinden auf den Ferſen von 


Sieg zu Sieg in ſchneller Folge ſchreiten. 
Wünſchen bir den Kämpfern im Weſten, daß 


ihnen auch die Erlöſung von dem nerven⸗ 


aufpeitſchenden Ausharren komme! 


Die neutrale Preſſe ſieht mit Be⸗ 
wunderung, die feindliche mit wachſender 
Sorge der Entwickelung zu. — Die franzöſiſche 


und italieniſche Preſſe bemüht ſich krampfhaft, i 
in den verzerrten Zügen ein ſorgloſes Lächeln 


zur Schau zu tragen, um den Zuſammen⸗ 


bruch der Volksſtimmung ſolange als 


nur möglich aufzuhalten. Und was in 
den Ländern des Nordens, auch in Rußland 
( das ift bei dem Optimismus der 
romaniſchen 


Augenblicke allerdings einer umſo tieferen, 


dieſem 


durch nichts mehr zu behebenden Depreſſion 
| Plag 10 1 5 Am klarſten ſieht wohl 
der Engländer mit ſeinem kühlen Kopfe 


und Herzen die Dinge, nicht aber um dadurch 


g i mutlos zu werden, ſondern um gerade deshalb 


sarg Durch gährlich t. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. 
et (Gbeſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten das Deuten Reiches 


8.00 vierteljährlich. | 
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noch mehr anzuſpannen. 


— — — ria — 


—— — . — —— —E—üf a 


don 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. 
für Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. 


entgegen. Vergl. 


. 007 Sn 9 E 


feine gähigkeit und feine Energie 


Und gerade diefe feine Energie hält die 


Verbündeten zuſammen und aufrecht. Seine 
Zähigkeit verleiht ihnen allen die Kraft, die 


Flinte nicht ins Korn zu werſen, ſondern ſie, 
um fidh vor dem Stärkeren keine Blöße zu 
eben, weiter gegen den Feind zu tragen. Was 
ei Rußland, bei Frankreich und Italien ſchließ⸗ 
lich doch nur Worte ſind, wenn ſie von dem 
Ausharren bis zum endgälligen Siege reden, 
das ift bei den Engländern eln tatſächlich vor⸗ 
handener, ein unbeugſamer Wille. 
England kannte feine Pappenheimer und wußte 
nur zu gut, was es tat, als es jenen Vertrag 
auf Gegenſeitigkeit in Bezug auf den Frie⸗ 
densſchluß ſeinen noch friſchen und drauf⸗ 
ängeriſch geſonnenen Bundesbrüdern aufzwang. 
zer weiß, was alles für Beruhigungsmittel 


werden, auf welche Weiſe Englands Agenten 


einzelnen Volksgruppen in den Ententemächten 
aus propagiert wird, wirlfam in- feinen Anfän⸗ 
gen ſchon entgegenzut reien. A 
Zu dieſem Kapitel gehört auch die uner⸗ 
müdliche Arbeit auf dem Balkan, 
die trotz aller offenſichtlichen Mißerfolge der 
feindlichen Heere tagtäglich zunimmt. Und wir 
dürfen uns der Anſicht nicht verſchließen, daß 


Das Schwanken auf dem Balkan hat noch 
immer nicht aufgehört, ſei es nun, daß bloße 
Ueberredungskunſt am Werke iſt oder Zwangs⸗ 
mittel, wie beiſpielsweiſe bei Griechenland, zur 
Anwendung gelangen. 


ng g n. Selbſt in Bulgarien, 
das doch offenbar dem beſtimmten Ziele zu⸗ 
ſchreitet, die ihm nach dem letzten Valkankrieg 
abgepreßten Augejtändniffe wieder wett zu 
machen, und welches eine Förderung dieſes Zie⸗ 
les, wie ans ſeinen Verhandelungen mit der 


erwartet, ſind die vierverbandsfreundlichen Strö⸗ 


Strömungen durch die zentrale Lage, die Bul⸗ 
garien auf dem Balkan einnimmt, eine Lage, 
die es veranlaßt, ſeine Deckung nach allen Rich⸗ 
tungen hin mit Aufmerkſamleit in Betracht zu 
ziehen. e er 

In aller Ruhe ſehen wir, ebenſo wie unfere 
Bundesgenoſſen, dieſem Schwanken zu. Ja, bei 
der Fülle der ſich in dieſen Tagen überſtürzen⸗ 


Balkanſtrömungen dabei als unweſenklich außer 
acht gelaſſen. So nötig haben wir es auch 
wirklich nicht, etwa zagenden Herzens da hin⸗ 
unter zu ſchauen. Ganz im Gegenteil 
müſſen die Balkanſtaaten, ſich darüber klar ſein, 
daß ſie ſelbſt im eigenſten Intereſſe dem 


wenn ſie durch unſere Siegkraft noch Vor⸗ 
teile f ü * fi ch in Anſpruch nehmen wollen. 
Wir haben es nicht nötig, wie die Vierverbands⸗ 
mächte, den Balkanſtaaten diefe Vorteile auf 
dem Präſentierteller entgegenzutragen. 

Mehr intereſſiert uns die Frage, von der 
wir ausgingen. Es gilt. die Zähigkeit 
Englands zu erſchüttern, 
ſind auch feſt davon überzeugt, daß dazu der 


Hebel von unſeren glorreichen Führern zur 


rechten Zeit eingeſetzt wird. Der IJ⸗Boot⸗Krieg, 
der mit ſo unübertrefflicher Wirkſamkeit trotz allen 


Murrens des neutral ſein wollenden Amerikas 
fortgeführt wird, gilt uns als das be 


Zeichen dafür, wobei wir auch nicht ver⸗ 
geſſen wollen, daß ſich in der letzten Zeit auch 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
Konfliktsſtoff angeſammelt hat. Die engliſche 
Zähigkeit jedenfalls ſtärkt auch die unſere; es 
fol der Erzeuger dieſes fo blutigen Ringens 
nicht ungeſtraft bleiben. Das iſt aller Deutſchen 
unbeugſamer Wille, der ſchließlich den Sieg 
davonkragen wird. C. G. 


merstag, den 


Sa ps s, 
— mern 


von London aus den Verbündeten ſuggeriert 


fidh bemühen, dem drohenden Zerfall, der von 


dieſe Arbeit nicht ſo ganz erfolglos verläuft. 


Türkei hervorgeht, von den Zentralmächten 


mungen immer noch nicht ganz zur Muhe ge⸗ 
kommen. Immer neue Nahrung erhalten dieſe 


den Ereigniſſe haben weite Kreiſe wohl gar diefe . 
jetzigen Zuſtande ein Ende machen müſſen, 


und wir 


tej 


ſinnloſeſter Weif 
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Ergliſche Blätter über 
die Lage. 


—— ma 


Von der Klarheit, mit der England die Lage 
Überſchaut, 


geben nachſtehende Auszüge aus 
engliſchen Blättern Kunde, welche uns auf teles 
graphiſchem Wege übermittelt werden. Eine 
Meldung aus Manche ſter beſagt: 
„Mancheſler Guardian“ ſchreibt in einem 
Leitartikel: Unſere direkte militäriſche 
Intervention in der Türkei wurde 
beſchloſſen, als die Ruſſen die Karpathen⸗ 
päſſe beherrſchten und im Begriffe ſchienen, in 
Ungarn einzubrechen. Der große Angriff auf 
die Karpathen endete mit dem Verluſt von Ga⸗ 
lizien und Warſchau, ſodaß ein großer Teil 
Polens und Litauens in den Beſitz der Deutſchen 
und ihrer Verbündeten bis Unſere Aktion 
in der Türkei verlor ſomit die Unter⸗ 
ſtützung, auf die ſie aufgebaut war. Es ift 
vernünftig, ſich zu fragen, wieviel von den 
Hoffnungen im März und April aus dem Zu⸗ 
ſammenbruch 
werden kann. , 
Das Blatt erörtert ſobann das Balkan⸗ 
problem und wünſcht, daß die Ententemächte 
eine poliliſche Formel ſinden mit Anerkennung 
des Nationalprinzips bei ihrer territo⸗ 


der ruſſiſchen Pläne gerettet 


| vialen Regelung auf dem Balkan und der Frei⸗ 
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heit ber Meerengen. Die Politik der Alliierten 
müſſe nicht die Selbſtvergrößerung, ſondern die 
Befreiung im wahrſten Sinne verfolgen, 

Die Londoner „Morningpoſt“ ſagt: „Wir 
verſuchen nicht, den furchtbaren Charak⸗ 
ter des deutſchen Vormarſches im 
Oſten zu unterſchätzen. Wir ſagen nicht, daß 
er feine unmittelbare Abſicht verfehlt hat oder 
verfehlen wird. Wir erkennen im (gegenteil an, 
daß Deutſchland durch ſeine Organiſation 
und Kriegskunſt Wunder verrichtet.“ 

Nach einer Amſterdamer Nachricht kritiſiert 
die Londoner Wochenſchrift, The Eeonomiſt⸗ 
Sſaſonows Ausführungen in ſeiner 
Dumarede über Perſienz es fei unverſtändlich. 
wie Rußland jetzt an energiſche Schritte zur 
Herſtellung der Ordnung in Perſien denken 
könne. Hoffentlich werde Grey Sſaſonow ver⸗ 
anlaſſen, alle Energie Rußlands den Kämpfen 
in Polen zuzuwenden und ſich nicht um Perſten 
zu kümmern. 

Der Journaliſt Watney kritiſiert im „Econo ⸗ 
mifi” den Plan eines engeren Bünd⸗ 
niſſes zwiſchen Japan und Ruß ⸗ 
land, deſſen Ziel doch nur ſein könne, Japan 
in möglichen Intereſſenkonflikten ein größeres 
Gewicht zu geben. Das entſpreche nicht dem 
engliſchen Intereſſe. Die engliſche Regierung 
| müſſe Acht geben und die japaniſche Politik auf 
andere Bahnen zu leiten ſuchen. 2 
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Groſtes Hauptquartier, II. Auguſt 1915. (Amtlich.) 


Heeresgruppe 
8 po Schwächliche Borftüğge, die die 
Straſſe Riga — Mita u machten, 


gewehre auf 16. | 
Oeſtlich von Lom 
re w Linie vor. 
wony Bor⸗Stellun 
öſtlich desſelben vor. 


von Nowo⸗Georgiewsk 


Lomſha drangen 
i Der Gegner Hält n 
lich von Lomſha weicht die ganze ruſſiſche F 
g konnte vom Feinde nicht ge 
Unſere verfolgenden Armeen überſchritten den 


Der Bahn-Knotenpunkt füdöſtlich von O ſt ro w wurde genommen. 
wurde das vom 
now beſetzt. Die Feſtungen Nowo⸗Geor 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. : 
des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Ruſſen in den letzten Tagen läugs de 
„ wurden leicht abgewieſen. Sonſt nördlich 
des Njemen keine Veränderung. Ein An griff ſtarker rufſiſcher 
Kräfte aus Kowu o heraus ſcheiterte. 3 


gefangenen Ruf fen erhöhte fih auf 2216, die der erbeuteten Ma ſchinen⸗ 


Die Zahl der dort ſeit dem 8. Auguſt 


unſere Truppen gegen die Bob r Ra: 
och im Brückenkopf bei W iz na. Süd⸗ 


ront; die ftar! ausgebaute Czer 
halten werden. 


Czerwony Bor und dringen 


Feinde geräumte Fort Be 
gie wk und Breſt⸗Litowsk 


wurden durch unſere Luftſchiffe mit Bomben belegt. 


| Die deutschen Tagesberichte. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern. 
Die verbündeten Truppen erreichten in ſcharfer Verfolgung 


am linken Flügel 


die Gegend von Kaluſzyn. Auf dem rechten Flügel firmie die Armee des 
Generaloberſten von Woyrſch heute früh die feindlichen Nachhut⸗ 


ſtellungen beiderſelts Sedlanka 


über 1000 Gefangene gemacht. 


Die verbündeten Truppen 
hinter dem Abſchnitt der By ſt r z 
nica (weſtlich von Pareze 


eigentlichen Polen die 
e zu 
haben fie diefe Tätig kei 
niſcher oder ruthe 
gel 
. 


niſcher 
augtſind, eingeſtellt. 


BRETT : 


(weſtlich von Lukow). Es wurden 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 
ſind im Angriff gegen feindliche Stellungen 
Hen (ſüdweſtlich von Radzyn) der Tysmie⸗ 
w) ſowie in der Linie Oſtrow - Uchrusk. 
Au oberen Bug und an der Zlota Qipa ift die Lage unverändert, 
Während die Ruſſen auf ihrem langen Rückzug aus Galizien und dem 
Wohnſtätten und die Erntefrüchte überall in 
vernichten ſuchten, was nur 
t jetzt, wo ſie in ni 


lückenhaft gelang, 
cht mehr von rein pple 


Bevölkerung bewohnte Gegenden 


Fortſetzung ſiehe 2 Selle). 


Oeſtlich o 
u j a mi- 


Weſtlicher Kriegsſch anpl at. 

Nördlich von Souchez wurde ein franzöſiſcher Handgranaten⸗An⸗ 
griff abgeſchlagen. 
Bei Couroy nördlich von Reims verſuchten die gran; ofen, einen von 


ihnen vor unjerer Front grſprengten Trid ter zu beſetzen. 


ass 
t Zeitung — 


Sie wurden daran 


gehindert. Der Trichter wurde von uns in Beſitz genommen. 
Unſere Infanterie wies am ſpäten Abend einen Angriff am Linger⸗ 


kopf ab. 


Oberſte Heeresleitung. 


E 3 


Die Wiener Berichte. 
Wien, I. Auguft 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſch 


Die über den Wie prz jCCCC CCC 


janplatz. 


Truppen vertrieben geſtern den Feind aus der Gegend nordweſtlich Kock 
und ſetzten die Verfolgung in nordöſtlicher Richtung fort. 


Zwiſchen der oberen T 
in der Linie Oſtro w — Uchrus 


ländiſchen Front nahm geitern 


unſere Artillerie erſtickt. 


Gegen den Görzer Brückenkopf verſuchten ſich die Italiener bel 
die Hinderniſſe heranzuarbeiten. Hier wurden fie mit Handgranaten 


Pevma an 
vertrieben. 


Ein in der Dunkelheit bel Zagora (ſüdsſtlich Plava) angeſetzter 
licher Angriff mißlang ebenſo wie der vorgeſtrige. 
iroler Grenzgebiet iſt die Lage unverändert. 


Im Kärntner und 2 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchallentnant. 
auf Seite 5.) 


Cin Zeppelinaugriff auf die 
engliſche Oſtküſte. 


[ Drahtmeldung). 

Berlin, Uu. Auguſt. (Amtlich) ⸗ 
In der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt 
führten unſere Marine⸗Luftſchiffe An⸗ 
griffe e Küſten⸗ und 
Hafenplätze der engliſchen Oſtküſte 
aus. Troß ſtarker Gegenwirkung wurden 
britiſche Kriegsſchiffe auf der 


Themſe, die Docks von Lon ⸗ 


don, ferner der Torpedobvots⸗Stütz⸗ 
punkt in Harwich und wichtige An⸗ 
lagen am Humber mit Bomben be⸗ 
worfen. Es konnten gute Wirkungen 
beobachtet werden. Alle Luftſchiffe kehrten 
von ihrer erfolgreichen Unternehmung 
zurück. 

Der ſtellvertretende Chef des 

Admiralſtabes Behncke. 


Dazu erhalten wir eine Drahtmeldung aus 
Rotterdam, welche beſagt: Amtlich wird 
in London jetzt zugegeben, daß ein deutſches 
Luftſchiffgeſchwader in der Nacht vom Montag 
zum Dienstag Angriffe auf die Oſtküſte von 
England unternahm und Brandbomben 
warf, wodurchmehrere Brände verurſacht 
wurden. 13 Perſonen wurden getötet, 12 ver⸗ 

undet. Ein Zeppelin, der z 
der gehörte, . durch t lleriefener 
digt und am Dienste, Oft 
ſchleppt. 

Wie man fedi, verſuchen die 
ſich noch einen kleinen f 
der nach der amtlichen Perii 
auf Unwahrheit beruhen kann. 


Marinekampf in 1 5 Oſt fee. 
Era 5 

Berlin, Auguft (Amtlich). 
Am 10. Aug kale griffen unſere Ofte 
ſceeſtreitkräfte die an der Einfahrt 
zu dem Tllauds⸗Archipel liegende be⸗ 
feſtigte Schären⸗Inſel Utöl an. 
Sie zwangen durch ihr Feuer die in der 
Einfahrt ſtehende 
kräfte, unter ih en einen Panget 
kreuzer der Makarow Klaſſe, 
zum Rückzuge und brachten 
feindliche Küſten batterie durch 


eine Auzahl guter Treffer zu 
Schweigen. ie en 


Am gleichen Tage trieben andere 
deutſche use ruſſ 


Kur 


1 


u Dielen Geſchwa⸗ 


ruſſiſchen Streit⸗ 


die E 


ys mienica und dem Bug, wo die Ruſſen 
k neuerlich feſten Fuß gefaßt haben, ijt der 
Angriff der Verbündeten im Gange; ſonſt im Nordoſten nichts Neues. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Die Artillerle⸗ und Infanterietätigkeit 
wieder an Umfang zu. 
Plateaus von Doberdo griffen ſtärkere feindliche Kräfte unſere Stellungen 
öſtlich von Monfalcone an. Dieſe verblieben nach erbitterten Kämpfen aus⸗ 
nahmslos in un ſerem Vefikg. Der abgeſchlagene Gegner er 
litt namentlich durch flankierendes Geſchützfeuer ſchwere Verluſte. 
Angriffe gegen den nach Wellen voripringenden Plateauteil wurden ſchon durch 


(Siehe auch „Letzle Telegramme 
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iſche Torpedo: E penen 


der Ztallieneran der küſten⸗ 
Am Rande des 


Zwei 


feind⸗ 


boote, die fidh bei Zerel am Eim 
gange des Rigaiſchen Meerbuſens ges 
zeigt hatten, in dieſen zurück. Auf einem 
feindlichen Torpedobootszer⸗ 
ſtörer wurde ein Brand beobachtet. 
Unſere Schiffe wurden wiederholt von 
feindlichen Unterſeebooten angegriffen. 
Sämtliche auf fie abgeſchoſſenen Tore 
pedos gingen fehl. Unſere Schiffe 
erlitten weder Beſchädigungen noch 
Verluſte. 
Der ſtellvertretende Chef 
des Admiralſtabes der Marine 
gez. Behncke. 


Der Panzerkreuzer „Admiral Makarow“ hat eine 
Waſſerverdrängung von 8000 t; er Hi bewaffnet mit 
zwei 20,3 cm, acht 15 cm, poriu indzwanzig 7,5 cm, 
vier 5.7 cm Geſchützen und 2 Torpedorohren. ine 
Länge beträgt 137 m, die Breite 17,5 m, 

bejasung 593 Mann. 


— 
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Friedens⸗ 


Ein neuer „Seeſieg“ nn Rufen, 


Zu der ruſſiſchen Meldung, daß bei einem 


and ere Meld ang, die uns 
Nach ihr erführt Stock⸗ 
aus Wisby, daß von der 
Küſte Rettungsboote, die dem 
„Aach en aus Bremen ge⸗ 
hörten, an Land getrieben wurden. Wahr⸗ 
ſcheinlich handelt es ſich um einen Dampfer, 
den der rui Bi Bericht neulich) zu einem 


gotländiſchen 
Bi 


Dampfer 


großen ruppe entransportdampfer 
der Seutichen aufbauſchte. welcher angeblich 


von einem engliſchen Unterſeeboot torpediert 


ſein ſollte. 


Ein engliſcher Torpedoboots⸗ 


— c NETTER re nen 7 fen a aat a Laatia iO ARARE eamara 


großen deutſche en Flottenangri if an den Mi⸗ 
ch { : „ 
gaſchen Meerbuſen drei deutſche Kriegsſchiffe 
verloren gegangen f. cig W. T. B. ven 
zuftändiger Stelle, de nd nicht um einen 
n Inari * ch ar f ; 
grepen ungup Jon a einer Meldung 
= 112 fis rer = z ii 
aus Werin, um eine Erkundung der rufe 
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boote werioren gingen. Tie Ne acht icht von dem 
Nerf! dreier deulſche Ser 5 y Sen 
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. ARARA ERAAN entre en poaae AEA Re e 
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Zum Untergang der „India“. 


Nach den neueſten È Meldungen aus Bobi | 
ſind im ganzen 142 Mann von der Beſatzung 
des korvedierten engliſchen Hilfskreu⸗ 
zers „Ind dia“ 
davon 82 mit den „Göſtaland“ und 0 mit 
dem bewa n enaliſchen Fiſch⸗ 
d a ampfer, ro U 11 Tote. 
den Geretteten be⸗ 

60 Mann um⸗ 

wird heute 

Tole von dellignaee 

abholen. übrigen Toten werden morgen 
in Bod begraben werden 

Ueber den Untergang 
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der rn berichtet 
weiter der engliſche Ke jul in Bodö: Keiner der 
Ueberlebender ein Unterieeboot geſehen, 
jedoch wurde das hera annahende Torpedo be⸗ 
merkt, dem man aber nicht mehr ausweichen 


90 Be 


konnte. T 0 Hilfskreuzer wurde am Achter⸗ 
ſchiff getroffen. Er ſank nach ſechs Minuten, 
Die Maihi 5 arbeiteten bis zuletzt. Den 
Hilfskreuzer er eilte fein Schickſal, als er ne 
rade damit feichäftigt war, den ſchwediſchen, 
mit Eiſenerz a Dampfer „Götaland“ 
aus Gotenburg aufzubringen. 
E 

Aus Stavanger in Norwegen wird uns 

kelegraphiert: ein holländiſches Fiſcherboot jepte 


n Dien stag früh die Beſatzung des Dampfers 
Geiranger aus Bergen in Skudesnes 
an Land. Der Dampfer war 75 Meilen Oſt⸗ 
ſüdoſt Sumburgh Head auf den Shetland⸗ 
inſeln torpedtert worden. Das Schiff war 
auf dem Wege von der Petſchora nach Sout 
hampton und hatte Holz geladen. Die Manns 
ſchaft hat Yin Stunden in Booten zugebracht, 
ehe ſie gerettet wurde. 

Das Kanonenbool „Abſalon“ bat in der 
Nacht zum 10. Anguſt ſechs Mann der Beſa⸗ 
tzung des Schooners Aeon aus G pende 
borg m sb jerg an Pand gelegt Der 
Schooner iſt bei Porns Rev torpediert worden. 
(Es iſt anzunehmen, daß das Schiff Bannware 
an Bord gehabt bat.) 


Aus Göteborg erfährt „Stockholms 
Tidurngen“, daß der geſtern laut einer 


Londoner Meldung von den Teutihe 
in den Grund gebohrte ſchwediſche Erzdampfer 
„Malmland“ am 6. Juli Narvik ver 
laſſen halle. Er wurde aber am 11. Juli von 
den Engländern nach Kirkwall ge 
ichleppt, jo daß er Rotterdam, feinen Beſlim⸗ 
mungsort nicht erreichen konnte. Am 3, Auguſt 
lag „Malmland“ ſicher noch in Kirkwall. Die 
Reederei, die keine direkte Milteilung über den 
Untergang ihres Tampfers bis jetz erhalten 
hal, vermutet, daß „Maimland“ 
Kirkwall nach Middlesberugh geführt und unter⸗ 
wegs von einem Deutichen Umerſeeboot überraſcht 
wurde. „Nya Dagligt Allehanda“ hält es 
nicht für ausgeſchloſſen, daß hier eine Namens⸗ 
verwechſlung vorliegt und daß es fih 
vielleicht um einen gleichnamigen norwegiſchen 
Dampfer handelt, der vor ſieben Tagen Narvik 
verließ. „Malmland“ gehörte der Göteborger 
Broſtröm⸗Reederei und umfaßte 3010 RNegiſter⸗ 
konnen. 


—— — 


General v. Auffeuberg 
freigeſprochen. 


Wie amtlich aus Wien mitgeteilt wird, fand 
am 3. und 4. d. M. vor dem Wiener Di⸗ 
viſionsgericht die Haupiverhandlung gegen 
den General der Infanterie Moritz Miter | 
v. Auffenberg hatt Hierbei wurde Dieler | 
pen der NAuklage rem sträftig jreines 
ſprocken, er habe die Sicherheit der Armee 
dadurch gefähr! daß er im Perbſt 1912 
während der Delegationen in Buda⸗ 
pen gehei u zu l L 1 Ronen über milis 
tärliche Tefenſivmaß len der Monarchie dem 
in Wien w en Sver iEn des Ruhe⸗ 


fia ndes Hemrich Ritter v. Schwarz, ver 
feine Kenntnis haben ſollte, 
materiell aufzuhelſen, und ſomit abſichtlich in 
der Weiſe mitgeteilt, daß er ihm am 18. 
November 1412 
halts azufandte, es ſei eine tleilweiſe Mobi⸗ 
liſtierun g im Norden wahrſcheinlich, und ihm 
am 21. November 1912 unter Bekanntgabe der 
Namen der Kommandanten des J., 10. und IL 
Korps Über die vom Kriegsmintſterium am ſelben 


Tage nach aberhöchſten Genehmigung beſchloſſene 


ch Nar wi k gebracht worden, 


um ihm 


eine verſchloſſene Karte des In⸗ E : 
: i 53 gegen die Armee des deutſchen Kronprinzen 
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Erhöhung des Friede natandes bei 


den Truppen und Anſtalten der 
Korps tele; 1 benachrichtigt, und er habe 
der Hintanſetzung der 
ſchriften im allgemeinen begangen. 


erwähnten 


Eata art 
Laia] 


Dien? 


Maamme 22 


— ee 


etwas zurück, 


French ſeinen 
| 115 richt gemeldeten Erfelg 


zerſtörer vernichtet. Zu den D Dumaſit zungen a 

Trahtmeldung.) Die liberalen ruſſiſchen Blätter beſprechen 

London, 11 Auguſt. Die englifte ac einer Wien 5 M 1 in ven der 
Hein urolitöt meldet, daß der enaliich: so nn VV 
1 wer, Aliſche | fip zu dem Schluß. daß die 
9 5 obootszerſtorer „Lung“ in der 2 Ausſicht auf er 
NO Fi e auf eine Mine qes TP Ta tigkeit habe, wenn ſich 
toben und untergegangen iſt. Vier f ee sonen hes die ſch 185 kängſt 
Difi e und 22 Mann der Beſatzung du, e 
wurde et. „ae 1 wird dargelegt, daß 
hug D- Tomte ele ; Tuma 


* Seemeilen. 
11 100 Mann iari 


Die 


momie daß man ber 
¢ demenſchaftlche Arbeit 


Rrantenhänfern Cholerabaracken eröffnet. 


Alugenblick der 
Die briden Flieger 


gefechte geführt, 


4 ——— en 


Das Reik 


in ernſte er Stu ide zu verſuchen. i 
alter der großen Reformen habe bes. 


: gonnen, Mit der alten Öron 
müſſe gebrochen werden. a 

„Alto Roſſij“ verlangt von den Ministern 
der 


ung in Nußland 


vollſte Aufrichtigkeit gegenüber der 
Volksvertretung. Die Duma werde in diefer 


gefahrdrohenden Stunde das Recht, unam 


fechtbare Entſcheidungen zu treffen, 
nicht verkümmern laſſen. 

„Nowoje Wremja” ſchreibt: man dürfe: licht 
den ehemaligen Kriegsminiſter Such ons. 
linow allein zum Sündenbock machen, auch 
das Parlament habe in Fällen der Lan⸗ 
desvertei digung a geſündigt. Tes 


halb komme der Duma nicht die Rolle des 
Staatsanwalts, ſondern vielmehr die des An⸗ 


geklagten zu. 
„Mach begrüßt die Tatſache, daß die 
Militär⸗ und Marinekommiſſion 


der Duma, in der bisher die Oppoſition 
überhaupt nicht vertreten war, jetzt den Radei 
tenführer Schingare w 115 Vorſigenden 
gewählt hat Ter Erzreaktionär Puriſch⸗ 
kewilſch gab ſogar offen in der Kommiſſion 
feine Stimme für Schingarew ab, indem er 
erklärte, daß die Hauptſache jetzt die Beſiegung 
Deutſchlands und nicht Parteirückſichten ieren. — 
„Njetich" verlangt eine ſchnellere Einführung 
der Semſtwos im Kaukaſusgebiet. 


Das Attentat im Miniſterium 
des Junern. 
(Drahtmeldung.) 

Paris, 11. Auguft. Wie die „Hume 
aus peters burg meldet, war nicht 
fonow, ſondern deſſen Gehilfe Neralo w der 
Gegenſtand des Altentatsverſuches im Gebäude 
des Muniſteriums des Aeußern. 


u. 
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Cholera⸗Epidemie in Petersburg. 


Die Ausbreitung der Cholera in Pes 
tersbu vg läßt ſich, nach emer Meldung der 

„Voſſ. Zig.“, nicht mehr vertuſchen, obwohl 
behördlich Krankheitsfälle noch immer als akute 
Darmerkrankungen verzeichnet werden. Der 
Petersburger Oberbürgermeiſter Graf Tolitei 
hat bei der oberſten Santätsverwalkung um 
Erlaubnis nachgeſucht, die Eiwohnerſchaft vom 
Ausbruch der Epidemie in Kenntnis zu ſetzen. 
Die ſtädtiſche Sanitätsverwaltung hat an ſechs 
Unter 
dem Vorſi Is des Peters burger S tadthauptmanns 
Fürſten Obolenſki fand eine Sitzung der ſtädti⸗ 
ſchen Aerzte ſtatt, in der über zu treffende 
Maßregeln beraten wurde. 


a , 4 3 bi 
ſiſche Flugzengverluſte. 
Paris, iL Ungut. Der feam 
zönſche Generalſtab gibt jetzt zu, daß 
vier von den Flugzeugen, die an dem 


Bombardement von Saar- 
brücken teilnahmen, 1 zurückge⸗ 
kehrt und 


Ein ne einem Offizier und einem 
Soldaten bemannter Zweidecker iſt 
geſtern bei Petit Picetre im 
Landurg umgeſchlagen, 
wurden ſo ſchwer 


verletzt, van Ne kurz darauf ſtarben. 


Der „große Schlag“ 
des franzöſiſchen Generals. 
CTrahtmeldung.) 
Frankfurt a. M., 11. Auguſt 
„Frankf. Zeitung“ meldet aus Pari 
Das „Echo de Paris“ kündigt an, daß der 


YR 
nene Befehlshaber von Verdun, General 
demnächſt einen großen Schlag 


Die 


ſt. 
Š: 


Humbert, 


führen werde. 

Neue Beſen kehren gut, denkt Herr Humbert. 
Unſere Feldgrauen dürften über diefe Renommier⸗ 
ſucht lächeln. 


2 „ver 4 ® 
Die Engländer bei Hooge. 

Ueber die Täligkeit der engliſchen Armee bei 
Hooge meidet der engliſche Oberkommandierende 
General French: Nordweſ ſtlich Hooge und an 
den lleberreſten jenes Dorfes befeſtigten wur am 
Montag das dort gewonnene Gelände und 
ſchlugen mehrere Jufanterieangriffe zurück. Am 
Montag Nachmittag wurden heftige Artillerie⸗ 
wodurch ſämtliche \ Laufgraben 
im offenen Gelände ſüdlich ven Hooge für beide 
Parteien unbrau,bar gemacht worden ſind. 
Wir nahmen unſ⸗re Linie ſüdlich dis Dorfes 
modun. unmſere Stellun a nicht 
weſentlich geändert wur 

Es fi bemerlenswer daß ſich Gene eral 
ibon geſter: n deutſchen Tages⸗ 
Hooge nicht über⸗ 


treibt, under im Gegen. giebt, daß der 
\ Erjola durch die Tarigfe. der dentſchen 
Ar e wieder weſenilich geſchmälert 


| wurde. a 


Amerikas“. | 
uch die Artikel auf der 1. Seite.) 


London, 11. Auguſt. „Daily Chronicle“ 
warnt in einem Leitartikel davor, Baumwolle 
als Banngut zu erklären, da es die Schwie⸗ 
rigkeiten mit den Vereinigten 
Staaten nicht löſen und die Baumwoll⸗ 
einfuhr nach Schweden, Dänemark und Holland 
nicht hindern würde. Das Blatt ſagt, die bri⸗ 
tiſche Regierung müffe alles tun, um die be⸗ 
rechtigte Erregung Amerikas zu be 

ſeitigen, die von den Deutſchen ausgenutzt werde. 
Es wäre ein Unglück, wenn die Amerikauer, die 

von der Baumwolle abhingen, die Ueberzeugung 
gewännen, daß ihre Intereſſen der britiſchen 
Seemacht geopjert würden. 5 


Die Aufopferung italieniſcher 
n ee, 

Wie aus Chiaſſo verlautet, macht ſich 

were der großen Verluſte bei den erfolg- 

loſen Stürmen auf die öſterreichiſchen Stellungen 

in den Reihen der italieniſchen Truppen eine 


zunehmende Gefechtsmüdigkeit geltend. 


. Die Folge davon. find die ſtarken Verluſte 
an Offizieren, welch letztere nur noch durch 
das eigene Beiſpiel imſtande ſind, die Truppen 
zum Verlaſſen der Schützengräben zu veranlaſſen. 
Wie der „Corriere della Sera“ erzählt, iſt 
unter dieſen Umſtänden der Oberſt Mario 
Roberto gefallen. Mit einem friſchen Regiment 
in der Feuerlinie eingetroffen, habe er, umgeben 
von ſeinen Stabsoffizieren und eine Fahne 


ſchwenkend mit dem Rufc „Avanti Savoia“ als 
erſter den Schützengraben verlaſſen, fei aber 
ſchon nach wenigen Schritten von feindlichen 


Die türkiſche Ehe. 
; Bon 


General Mahmud Mufhtar Pafıha, 
kürkiſcher Botſ hafter in Berlin. 


Der ſcheidende türkiſche Botſchafter 
gibt in der von Ernſt Jäckh geleiteten 
„Deutſchen Orientbücherei“ in dieſen 

Lagen einen Band heraus „Die Welt 
des Islam im Lichte des Koran und 
der Hadith“. General Mahmud 
Mukhtar Paſcha Den den Deutſchen 
die innere Welt des Mohammedaners 

durch eine ſehr geſchickt zuſammen⸗ 

geſtellte Auswahl von Sätzen aus den 

Ptffenbarungen des Koran und den 

bſechs Büchern“ der Hadithen nahe. 

Wir veröffentlichen hier ein Stück aus 
dem intereſſanten Werk: 

Die islamiſche Ehe ift, in Ermangelung von 

Prieſtern und prieſterlichen Weihen, als eine in 
Gegenwart von zwei Zeugen unter Anruf des 
Segens Gottes kontraktmäßig geſchloſſene Zi⸗ 
vilehe aufzufaſſen. 
Die Eheſcheidung 
der Bedingung, daß dem Ehekontrakt ent 
der Mann die Frau entſchädigt. Es 

Hadithe, welche ſich ſehr gegen die 

ausſprechen, wie z. B. der folgende: ; 
„Das Erlaubte, was Gott haßt, iſt die Œ he⸗ 


ſcheidung.“ 55 x " 
er ce „Nach Mitteilungen des Grafen ‚Mülinen, 
des vortrefflichen Kenners der Türkei, find Ehe⸗ 
ſcheidungen in der Türkei fo verpönt, daß te 
ſeltener vorkommen als bei uns, und wenn der 
Fall der Scheidung eintritt, der Mann außer 
der Auszahlung des Brautſchatzes noch eine 
erhebliche Konventionalſtrafe an die Frau ent- 


dean es kontraktlich nicht beſonders abge⸗ 

macht iſt, ſteht es dem Manne allein zu, von 
dem Scheidungsrecht Gebrauch zu machen. Ta 
gegen kunn auch die Frau für beſtimmte fälle 


iſt nicht verboten, unter 
ſprechend 
ibt aber 
Scheidung 


— — LTR SEPSNENEGE TEENS EEE RATE 


Kugeln getroffen zuſammengebrochen. Drei Eol- 
aten feien hierauf ebenfalls aus dem Schützen⸗ 
graben geklettert, um ihrem Oberſten zu helfen, 
aber auch ſie ſeien getroffen worden. Trotzdem 
ſei es gelungen, den verwundeten Oberſt zu 
bergen, der dann, nachdem ihn noch der König 
beſucht, im Lazarett ſeinen Wunden erlegen iſt. 


Der italieniſch⸗ſerbiſche Gegenſatz. 

Die Petersburger „Wjedomoſti“ medet, dem 
„Hamburger Fremdenblatt“ zufolge, aus diplo- 
matiſcher Quelle, daß Italien in kürzeſter Zeit 
mit offenen Forderungen an Ser⸗ 
bien herantreten werde. Die Meldung des 
Petersburger Blattes ift von der Zenſur freis 
gegeben. ,p; 

„Daß zwiſchen Italien und Seebien ſcharfe 
Differenzen wegen der beiderſeitigen Anſprüche 
an der adriatiſchen Oſtküſte und wegen der Be⸗ 
ſetzung Durazzos durch die Serben beſtehen, iſt 
bekannt. Die Petersburger Meldung bereitet 
auf die Möglichkeit eines ie italie: 
niſch⸗ſerbiſchen Konflikts vor, deffen 
Tragweite kürzlich in dem Artikel „Was wird 
mit Serbien?“ beleuchtet wurde. a 


Der Eindruck des Falles 
von Warſchau in Griechenland. 


Athen, 10. Auguſt. Die Nachricht vom 
Fall Warſchaus ift gerade zur rechten 
Zeit gekommen, um den Unterſchied zwiſchen 
der politiſchen Kühnheit und der 
militäriſchen Kläglichkeit der Alliierten 
aller Welt ſo recht zum Bewußtſein zu bringen. 
Man fragt ſich, wo der Vierverband bei ſeinen 
jammervollen Niederlagen den Mut zu ſo un⸗ 
erhörten Zumutungen findet, wie er fie eben an 
Griechenland geſtellt hat, und man iſt mehr als 
je überzeugt, daß der jüngſte Bluff des Vier⸗ 
verbandes auch in Sofia nur ein mitleidiges 
Lächeln auslöſen werde. Die geſamte griechiſche 
Preſſe kommentiert den Fall Warſchaus als 
einen glänzenden Erfolg der kühnen methodiſchen 
Operationen der deutſchen Heere. 


Die Angſt des Vierverbands 
vor Schweden. 


Wie auf Verabredung bringen, nach einer 
Meldung aus Amſterdam, alle großen eng: 
liſchen Blätter lange Artikel ihrer Berichterſtatter 
über Schwedens Neutralität, aus denen hervor⸗ 
gehen ſoll, daß Schweden beunruhigend 
deutſchfreundlich ift. Am weileſten geht 

die „Morningpoſt“, deren Artikel beginnt: Seit 
Monaten zeigt Schweden eine beunruhigende 
Haltung gegen Rußland und deſſen Verbündete. 

Ermutigt durch die deutſchen Erfolge in Polen, 

bricht der alte ſchlummernde Haß gegen Ruß⸗ 
land ſo ſtark hervor, daß Schreiber dieſer 
Zeilen, der aus dem Kaukaſus nach England 
unterwegs war, in Rußlaud die Meinung an⸗ 
traf, Schweden ſtände im Angriff, ſich mit 
Deutſchland zu verbinden und Rußland 
| den Krieg zu erklären. Und in Peters: 
N 


= 3 . 


burg wurde mir von hohen Beamten geraten, 
die Heimreiſe durch Schweden möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen, da der Krieg in jedem Augenblick 
ausbrechen könne. ä 


auf dem Gerichtswege die Scheidung 
Unter anderem ſteht ihr dieſes Recht zu, wenn 
ihr Gatte ohne ihre Einwilligung noch eine an⸗ 
dere Frau heiraten will. N . 


kanntlich auch manche bibliſchen Propheten hul- 
digten. Vor dem Iſlam herrſchte fe in ganz 
Arabien in einer zügelloſen und unumſchränkten 
Weiſe. Die Polygamie einzuſchränken, geregelte 
Eheverhältniſſe einzuführen, das Los und An⸗ 
ſehen der Frau zu heben, ihr Rechte zu ver⸗ 
leihen, ein moraliſches und würdevolles Leben 
vorzuſchreiben, und ſchließlich die furchtbare Un⸗ 
fitte des Lebendigbegrabens neugeborener 
Mädchen zu verhindern, hat zu den vornehmſten 
Aufgaben des Iſlams gehört. Es ſteht daher 
im Koran: . | | 
„So nehmt euch zu Weibern, die euch gut 
dünken, (nur) zwei, drei oder vier. Und ſo 


e. | 
Es gibt auch Hadithe, welche den Weg zur 
Monogamie meijen: N | 
„Wer zwei Frauen hat und fie nicht mit 
Gerechtigkeit (Gleichmäßigkeit) behandeln kann, 
wird am Tage des Gerichts die eine Hälfte von 
fich einbüßen“ „ 
„Gott empfiehlt euch, die Frauen mit Güte 

zu behandeln. Seht ihr nicht, daß die Männer 


von ihr nie abwenden, ſelbſt wenn ſie unfähig 
iſt, ihnen zu nützen, und daß ſie ſich nicht von⸗ 
einander trennen? „ 

Von der geſetzlichen Zuläſſigkeit der Viel⸗ 
hundert im ganzen Orient noch reichlich Ge⸗ 
brauch gemacht. Seitdem haben ſich aber die 
Verhältmiſſe raſch und gründlich geändert. So⸗ 
lange kaukaſiſche Ticherkeſſen ihre Töchter nach 
der Türkei brachten und verkauften, ſolange 
abeſſiniſche und ſonſlige Sklavinnen zu kauſen 
waren, konnte die Vielweiberei beſtehen. Wers 


rlangen. 


Eine von den Eigentümlichkeiten des Orients 
ift von jeher die Vielweiberei geweſen, der be⸗ 


der Schrift nur eine Frau heiraten und fid | 


weiberei wurde bis vor einem halben Jahr⸗ 


s —— ———— - —⏑ m a e eaaa aae a: 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dornerstag, den 12, 


So 


der Verbreitung der Frauenbildung die Viel⸗ 
weiberei praktiſch ſo gut wie aufgehoben. Wie 
dieſe vom ſittl 


ungefähr einmal, und zwar meiſtens nur in den 


ihr fürchtet, nicht billig zu ſein, ſo heiratet nur | 


bezeichnet: 


den eine bevorzugte Stellung ein: 


Haraar 


— 95 


t 1315. 


an 


Stockholm, 10. August. 


| Die Diebesgaben 
der Königin von Schweden an die 
deutſchen Internierten in Gotland, die anläßlich 
ihres Geburtstages verteilt wurden, waren, ſo 
erzählt „Dagens Nyheter“, ſehr willkommen. 
Die Gaben beſtanden aus Rauchpfeifen, Notiz⸗ 
büchern, Meſſern, Mundharmonikas, Zigaretten 
uſw. Die Offiziere bekamen Photographien der 
Königin im Rahmen, Zigarren uſw. Fregatten⸗ 
kapitän Weft verteilte die Gaben, und keiner 
freute ſich über ſeine Gabe ſo wie der Matroſe 
Walter. Er iſt Muſiker und hat die Finger 
ſeiner rechten Hand verloren. Die Königin 
ſchenkte ihm eine für die linke Hand konſtruierte 
Soliſtentrompete, und er begann ſo⸗ 
fort Heimatsmelodien für ſeine Landsleute 
darauf zu ſpielen. Alle Matroſen werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich außerordentlich gut behandelt und 
ſind von rührender Dankbarkeit. 


Heute vor einem Jahr! 


Bei Mülhauſen im Elſaß haben die deutſchen 
Truppen 10 franzöſiſche Offiziere, 515 
Mann g ejang en genommen, außerdem wur 
den 4 Geſchütze, 10 Fahrzeuge und eine 
große Anzahl Gewehre erbeutet. 
Bei Lagarde ſind den deutſchen Truppen 
1000 un verwundete Kriegsgefangene 
in die Hände gefallen, ein Sechſtel der beiden fran⸗ 
zöſiſchen Regimenter, die im Gefecht ſtanden! 
Deutfche Unterfeeboo.e ſind in den letzten 
KEA an der Oſtküſte Englands und Schottlands bis 
zu den Shetlandsinſeln entlang gefahren. 
Rußland hat an Bulgarien in dringender | 
Form das Verlangen geſtellt, es fole gemeinſam | 
mit Serbien vorgehen. Vulgarien lehnt es | 


a b, feine Neutralität aufzugeben. 
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trelität ſieben Jahrgänge unter die Waffen. 
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Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei und Antimon 
find an Sammelſtellen abzuführen. 
Die in dem von den Straßen Petrikauer 2 
bis 52 (gerade Nummern), Srednia 1—181 
(Ungerade Nummern), Weichbildgrenze, Dzielna 
2—110 begrenzten Stadtviertel wohnenden 
Eigentümer oder Verwalter dieſer Be⸗ 
ſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 

Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 
wie z. B. Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 
Oefen und ſonſtige Gegenſtände in der Zeit von 
Freitag, den 13. d. Mts., bis Montag, den 16. 
d. Mts. außer Sonntag von 9 Uhr morgens 
bis 12 Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags bis 
7 Uhr abends in dem Speichergebäude Miko⸗ 
lajewſka 8 abzuliefern. Die nachfolgen⸗ 
den Preiſe werden für ein pol⸗ 
niſches Pfund ſofort bei Ab⸗ 
ieferung nach Feſtſtellung des 
Gewichtes gegen Quittung bezahlt: 


Rumänien ruft zur Sicherung ſeiner Neu⸗ 
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änderte ſoziale und politiſche Verhältniſſe ſowie 
Antiſklavereibeſtrebungen haben im Hal mit 


ichen Standpunkte aus 
werden darf, darüber möchte ich 
einem deutſchen Gelehrten erteilen: 
„Daß das mohammedaniſche Inſtitut der 
Polygamie, wonach es geſetzlich erlaubt ift, nad 
Maßgabe der Vermögensverhältniſſe bis zu vier 
Frauen und daneben noch eine unbeſchränkte 
Zahl von Sklavinnen zu halten, wiewohl hierin 
für uns Chriſten gewiß etwas Anſtößiges liegt, 
mit der Frage nach der Moral überhaupt nichts 
zu ſchaffen hat, braucht wohl kaum bemerkt zu 
werden. Uebrigens wird von dieſer legalen 
Erlaubnis nur ſelten, nämlich in tauſend Fällen 


aufgefaßt 
das Won 


wohlhabendſten Kreiſen Gebrauch gemacht.“ 

Ibn Chaldun ſpricht ſich über dieſe Frage 
wie folgt aus: 
„Der Geſetzgeber (der Prophet) hat die 
ehelichen Begierden nicht völlig auslöſchen wollen, 
weil es den Menſchen Unrecht tun bedeuten 
würde, wollte man ſie gänzlich davon befreien. 
Der Geſetzgeber war nur beſtrebt, alles, was 
die Paſſion Nützliches enthält, zu einem legiti⸗ 
men Zweck auszunutzen, damit der Mann ein 
Diener Gottes wird, der in ſeinen Taten ſtets 
dem göttlichen Willen Folge leiſtet“ 

Die Stellung der Frauen im häuslichen 
Leben wird durch folgende Ayets und Hadithe 


„die Frauen find euer Gewand’ und ihr feid 
das Gewand eurer Frauen“. N 
„Die Frauen find die Hälfte der Männer.“ 

Wie die Bibel, ſo räumt aber auch der 
Koran den Männern aus Zweckmäßigkeitsgrün⸗ 


„Die Männer ſind den Frauen überlegen, 
weil Gott die einen den anderen vorgezogen 
hat, und weil die Mäuner den Frauen Lebens⸗ 
unterhalt gewähren, und die guten Frauen ſind 
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Lodz, den 11. Auguſt 1915. uch 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
J. V. 
| von Zitzewitz. 
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Codzer 
Angelegenheiten. 


| Lodz, den 12, Auguſt. 
Die Straßenbettelei. 

Wie verlautet, wird in einer der nächſten 
Sitzungen der Armendeputation der Antrag ge⸗ 
ſtellt werden, die Straßenbettelei zu 
verbieten. 

Dieſe Nachricht ifi geeignet, alte Grimnes 
rungen aufzufriſchen, Erinnerungen an die ehe⸗ 
malige ruſſiſche Stadtverwaltung, gegen welche 
die Preſſe unſerer Stadt einen ungleichen, aus⸗ 
ſichtsloſen Kampf führte. In den Spalten der 
hieſigen Blätter wurde nicht ſelten auf die 
Notwendigkeit des Verbots der Straßenbettelei 
hingewieſen, doch verhallten dieſe Rufe nach 
Ordnung ungehört, und kam wirklich einmal 
ein „energiſcher“ ruſſiſcher Beamter an die 
Spitze der Polizeiverwaltung, ſo beſchränkten 
ſich ſeine „Reformen“ in dieſer Hinſicht lediglich 
auf einige Tagesbefehle an ſeine Untergegeben, 
die Betteljungen von der Petrikauer Straße zu 
verjagen. | 

Befolgt wurden aber auch dieſe Befehle 
ſelten, und Lodz bot namentlich dem Weſt⸗ 
europäer ein eigenartiges, zuweilen abſtoßendes 
Straßenbild. Männer, Weiber und Kinder 
mit zuweilen wohl ſogar abſichtlich verſtümmelten 
Gliedmaßen, in ſchmutzige Lumpen gehüllt, 
ſaßen an den Häuſern oder humpelten durch 
die Straßen, hier vielleicht Mitleid, dort Abſcheu 
erregend. Und ganze Scharen unſauberer 
Burſchen und Mädchen ergänzte die Legion der 
Bettler. Ein großer Teil dieſer Kinder if 
ohne Zweifel zum Betteln erzogen worden. Sie 
wuchſen gewiſſermaßen auf der Straße auf, 
hatten weder vom Leſen noch vom Schreiben 
eine Ahnung, frech und aufdringlich war ihr 
Benehmen und mit der Zeit bildeten ſie ſich zu 
geſchickten Taſchendieben aus. 

Sie waren eine Plage für Lodz und ſind 
es noch heute. Wir haben uns zwar an ihren 
Anblick gewöhnt, und es wird wohl nur wenigen 
einfallen, ihnen ein Geldſtück zuzuwerfen, doch 
fie rechnen mehr auf die Fremden, denen fie an- 
fänglich als etwas Neues, Niegeſchautes er⸗ 
ſcheinen mögen. So friſten ſie ihr Daſein und 
niemand denkt an ihre Zukunft, ſie ſelbſt wohl 
am wenigſten. Mit Freude muß daher der 
Entſchluß der Armendeputation begrüßt werden, 
dieſe Brutſtätte der Sittenloſigkeit und des 


chen und in Ab⸗ 
weſenheit ihrer Männer das ihnen Anvertraute 
(d. h. ihre Tugend) hüten.“ 

Folgende Hadithe nehmen das ſchwache Ge⸗ 
ſchlecht in Schutz: | 
„Schlaget nicht die Frauen.“ 

„Gott verbietet euch, ſich an dem Recht der 
Schwachen, Waiſen und Frauen zu vergreifen.“ 
Zu den aktuellen Problemen des Iſlams 
gehört die noch heute beſtehende Verſchleierung 
und die geſellſchaftliche Abſonderung der Frau. 
Während der voriflamifchen Zeit, wo anſchei⸗ 
nend in i Arabien große Ausſchweifungen und 
lockere Sitten vorherrſchten, ging die Frau ohne 
Schleier und auch wohl zu wenig bekleidet aus. 
Es gehörte zu den moraliſierenden Aufgaben 
des Iſlams, unter anderem auch hiergegen 
Stellung zu nehmen: | ne 
„Sage den g 
der Ausſchweifungen der Blicke enthalten, daß 
ſie ihre Tugend bewahren und ihre Reize bis 
auf das verbergen, was ſich davon zeigen läßt. 
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diejenigen, welche Gott gefor 


Sie follen ihr Kopftuch um ihren Kragen ſchla⸗ 
gen und ihre Reize nur ihren Männern zeigen, 
oder ihren Großvätern, ihren Schwiegervätern, 
ihren Kindern oder den Kindern ihrer Gatten. 
ihren Brüdern oder den Kindern ihrer Brüder, 
ihren Schweſtern oder ihren Frauen, Dienerin⸗ 
nen und Dienern ſowie ganz alten Männern 
und den Kindern, welche nicht wiſſen, was von 
der Frau verborgen ſein muß. Beim Gehen 
ſchlagt euere Ferſen nicht aneinander, um zu 
zeigen, was ihr für Reize verbergt, und bittet 
alle Gott um Vergebung, damit er euch von den 
Sünden befreit.“ 

Uuterſagt ijt das Beiſammenſein einzelner 
fremder Männer und Frauen (Halwet); denn 
es heißt: | | 
„Wenn ein Mann ſich mit einer Frau 
allein befindet, dann ift Satan der Dritte in 
Bunde.“ ae | | | 
Der zurückgezogenen, mehr auf die Häus⸗ 
lichkeit und Familie beſchränkten Lebensweiſe 


läubigen Frauen, daß ſie ich | 


Verbrechens zu vernichten. Damit wird der 
Anfang gemacht, um Tauſende verwahrloſter 
Kinder von einem Lebenspfade zurückzuhalten, 
der in Not, Elend, Scham und ins — Zucht⸗ 
haus führt H. n 


8 Von der ſtädtiſchen Armendeputa⸗ 
tion. Da die Lodzer katholiſche Geiſtlichkeit 
bisher noch keine biſchöfliche Erlaubnis zur 
Teilnahme an den Arbeiten der Deputation 
erhalten, dem Generalvikar Geiſtlicher Przez⸗ 
dziecki aber die zur Erledigung dieſer Frage 
notwendige Zeit fehlt, gehört fie der ſtädtiſchen 
Armendeputation noch nicht an. Im Laufe die- 
ſer Woche zahlt die Deputation in den einzelnen 
Unterſtützungsbezirken die zweite wöchemliche 
Unterſtützung an die Armen aus, und zwar zu⸗ 
jammen etwa 62,000 Rbl. In einer der 
nächſten Sitzungen der Deputation fell die An 
gelegenheit der Errichtung einer zinsloſen Dar 
lehenskaſſe für Grundſtücksbeſitzer, die infolge 
des Krieges aus ihrem Eigentum keinen Nutzen 
ziehen können, beſprochen werden. Gleichzeing 
toll auch über die Möglichkeit der Verbietung 
des Straßenbettelns beraten werden. 

k. Von der Echuldeputation Am 
Freitag um 5 Uhr nachmittags findet im Ma⸗ 
giſtrat eine Sitzung der Mitglieder der Shul- 
deputation ſtatt. 


Gymnaſialkurſe. Man ſchreibt uns: Seit 
dem Ausbruche des Krieges haben ſämtliche 
Beamten des ruſſiſchen Miniſteriums der Wolfs- 
aufklärung unſere Stadt verlaſſen. Fünf Kna⸗ 
ben⸗ und fünf Mädchengymnaſien mit ſoge⸗ 
nannten „Rechlen“ haben infolgedeſſen zu exi⸗ 
ſtieren aufgehört. Um die auf ſolche Weie 
entſtandene Lücke zu überbrücken, beabſichtigt 
eine Gruppe hieſiger Akademiker unter der Lei⸗ 
tung des in weiteſten Kreijen bekannten per 
eidigten Rechtsanwalts Wi. A. Andres am 25. 
Auguſt an der Andrzejaſtraße Nr. 4, im Lokal 
des geweſenen Mädchengymnaſiums von Frau 
Scheſtakowa, Gymnaſialkurſe zu eröffnen, wo⸗ 
durch den Zöglingen der geſchloſſenen Schulen 
die Möglichkeit geboten wird, ihr Studium un⸗ 
eſtört fortzuſetzen. Außer den Mädchen⸗ und 
Knabengymnaſien und einer Abteilung für die 
Vorbereitung zu den Reife⸗ und dergleichen 
Prüfungen wird bei den Gymnaſialkurſen eine 
ſpezielle Abteilung für Sprachenkunde (deutſch, 
ruſſiſch, polniſch, engliſch, franzöſiſch, jüdiſch, 
hebräiſch und lateiniſch) errichtet werden, wo 
ſowohl Anfänger, wie auch Vorgerückte theore⸗ 
liſche und praktiſche Belehrung in einer belies 

bigen Sprache werden finden können. 


k. Unentgeltliche Handelskurſe. Am 1. Sep⸗ 
tember beginnt der Unterricht für neue Gruppen 
in den unentgeltlichen Handelskurſen beim Ver⸗ 
ein zur gegenſeiligen Unterſtützung der Handels⸗ 
angeſtellten. Unterrichtet wird in der Bud- 
führung, im Handelsrechnen, in der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Korreſpondenz. Die 
Einſchreibegebühr beträgt 1 Rbl. für jeden 
Gegenſtand. Die Vorprüfungen finden am 25. 
und 26. Auguſt ſtatt. Anmeldungen werden 


vom Montag ab in der Kanzlei der Kurſe 


(2. Lodzer Kommerzſchule) Dzielna⸗Straße 
Nr. 50 täglich von 3—5 Uhr nachmittags ents 
gegengenommen. 


Nachruf. Vorgeſtern abends verſchied im 
Alter von 66 Jahren der frühere Ziegeleibeſitzer 
Johann Stengel. In Nowoſolna bei Lodz 
eboren, entſtammte der Verſtorbene einer aus 
Württemberg nach Polen eingewanderten Fa⸗ 


ges RE RER 


der Mohammedanerinnen müſſen wir gegenüber 
der im Abendlande üblichen freien und unge⸗ 
zwungenen Erziehung des weiblichen Geſchlechts, 
von welchem gegen ſeine natürliche Beſtimmung 
das geſamte öffentliche Leben beherrſcht wird, 
entſchieden das Wort reden. Denn daß eine 
Erziehung zur Gottesfurcht und Arbeitſamkeit, 
ſelbſt wenn fie uns nach unſeren europälſchen 
Begriffen etwas einſeitig erſcheinen ſollte, vor 
einer jolchen, welche nicht felten 


enommen auf alle möglichen Verſtellangskünſie, 
ie Lektüre von Sittenromanen ſowie den Beſuch 
von Luſtbarkeiten höchſt zweifelhaften Wertes 
hinausläuft, den Vorzug verdient, deſſen bedarf 
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es wohl keiner weiteren 


Kleine Beiträge. 


ar nen — 


Die Fahrt des Befreiten. 


deulſchen Kriegsin validen 
Rußland wieder deulſche Erde betreten wer 
den, rückt heran: das Programm für die Trans⸗ 
porte der auszutanſchenden deutſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Gefangenen iſt nunmehr bis in alle Ein⸗ 
zelheiten ſeſigeſezt. Am 13. Auguſt fängt die 
Fahrt der deutſchen Invaliden von Hapa⸗ 
randa aus durch Schweden an: am 15, wird 
der erſte Transport die Sudſpitze Schwedens 
erreich! haben, und das erie Trans porlichiſf 


wird von Trelleborg nach Saßnißz noch 


© in Pr I 
am ſelben Tage abgehen, 
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„Birger Jari“ ſowie die vier 
welche zwiſchen Davaranda und Trellebne 
wechſelnd die Beförderung der invaltden Krie 
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ſchwediſchen Roten Kreuz für ihren beſanderen 


Dwed vollſtändig ausgeſtattet werden; 
Aufwendung wurde er ipart, um den 


Helden die lange Fahrt ſo erlräglich wie möglich 
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im Grunde 


| der Stellung verpflegt werden. 
Die heiß erſehnte Stunde, da die erſten 
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Deutiche Loder Herma — Donnerstag, den 12. Auguſt 1915. 
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milie. Als Großgrundbeſitzer überfiedelte er 
vor elwa 20 Jatzren nach Lodz und gründete 
in der Vorſtadt Wolicie eine Ziegelei. Vor 
zwei Jahren zog er ſich gänzlich aus dem Ge⸗ 
ſchäftsleben zurück. Er hinterläßt außer einem 


kannte. — Friede feiner Ache! 


S Ruſſiſche Kriegsgefangene. Geſtern 
um 7 Uhr früh wurden 300 rutſiſche Soldaten, 
darunter mehrere Leichtverwundete, durch Lodz 
geführt. Sie waren aus Warichau einge 
troffen. 

k. Schutzpockenimpfungen. 


Przejazdſtraße Nr. 4 von 8—11 Uhr morgens 
T: „ 
Schuhpockenimpfungen vergenommen. 


= 


der Stadt beſtimmt. 


Pächter der ſtädtiſchen Plätze nochmals darauf 
aufmerkſam, daß fie ſich mit der Einſendung 
ihrer Pachtkontrakte an den Magiſtrat beeilen 
mögen, denn am 14. Auguſt läuft der angeſetzte 
Termin ab. Nach Ablauf dieſes i 

den die Kontrakte für ungiltig erklärt. 

k. Zum Kohlenhandel 
über die Organiſation des geſamten Kohlen⸗ 
handels ſeitens der Stadtverwaltung. 

x. Falſche Zweimarkſcheine ſind im 
Verkehr erſchienen; die Polizei hat bereits 
mehrere falſche Scheine beſchlagnahmt. | 

a. Von Warſchau nach Lodz zu Fuß 
Am Montag trafen etwa 150 Bauern aus den 


“r 


Den weiten Weg nach Hauſe legten ſie zu Fuß 
zurück. - 

a. Armenküchen. Die Verwaltung der 
unentgeltlichen Kinderküche (Brzezinſka⸗Slr. 4) 
hat einen Bericht für die Monale Mai, Juni, 
Juli veröffentlicht, dem wir folgendes ent: 
nehmen: Die Einnahmen betrugen: Mitglieds. 
beiträge Rbl. 1027 81 Kop., Spenden bl. 38: 
70 Rop, Unterſtützung des Bürgerkomitees 
Abl. 385 65 Kop.; die Ausgaben bezifferten ſich 
auf Rbl. 1168 59 Kop. In drei Monaten ſind 
22804 Mittagseſſen verabreicht worden. In der 
9. Arbeiterküche find im Laufe des Monats 
Juli 12355 Mittageſſen, darunter 2204 unent⸗ 
geltlich verabfolgt worden. 


$ Diebſtähle. Aus dem Manufakturwarenlager 
von Kantorowicz & Solowieſczyl an der Ecke der 
Wschodnia⸗ und Dzielna⸗Straße wurden drei Ballen 
Ware im Werte von mehreren Hunderl MbL geſtohlen. 

x. Ter Lodzer Fabrikant Richard Bechtold, der 
diefer Tage aus Warſchau hier eingetroffen ijt muchte 


— resena AD 


Felrilauer Straße Yir. 132 gelegene Wohnung volle 
ſtändig ausgeräumt wurde. Der Wert der geſtohlenen 
Suchen beziffert ji auf etwa 2300 Mark. — Aus der 
Wohnung des Wiad. Krobiwſki (Zielona⸗Struße 52), 
wurden 42 Mbl. in bar und aus der Wohnung des 
Schneiders Israel Wachs (Paſſage Schulz 20) vers 
ſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche geſtohlen. 


Unbeſtellbare Briefe (abzuholen im 3. Zuge der 


trauernden Familienkreis viele Freunde und Bes | 
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Orcheſter im Staszie⸗Lark morgen feiner von 


Wie wir er⸗ einem Programm, 
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jahren, beginnen im Magiſtrat Beſprechungen Ouverture „Der Barbier 
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2. . Petritauer Zirnbe 57, 
Dieſe i 


Impfſtelle iſt für die Einwohner des Bentrums | 


Wittkind. Poludniowa- Straße 24. A. Hoffmann, Miko⸗ 
lajewika⸗Straße d, Albert Schnek. Salomon Haffkel. 
Neue Cegteiniana⸗Sttaze l. Aarclna Krummin, B. 
Henſchumki, Neue Cegielnaua Strake 62. Mudmitſki, 
Neue Cegielniana⸗Sizuße it, A. Scheligowſk. Neue 
Cegielniana⸗Straße 87, B. Wilani, Widzewſka⸗Str. 70, 


Ida Scherk. Wikolaflewtka⸗Straße 109. Bruno Heis 
: a =; — > ibe en Fey 27 
man, Widzewika⸗Strate 131, Paul Krauſe, Balja Gold⸗ 
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duch, Nawrol⸗Straße 32, H. 
F. Biliner, Onrodowa⸗ 
na⸗Straße 23, Ewa Wy⸗ 
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„Dr. Brabander, Petritauer 
Herman Becher, Wolf B. Wiener. 


Benefiz⸗Konzert im Staszie⸗Park. Einen 
hohen Genuß bereitet das Lodzer Sinfonie⸗ 


j LAPen 
wackzjenden Gemeinde mit 
das limmungsvoll mit der 
zu Bagoad“ von Cor- 
gewaltig mit dem brillanten 
Rimsky⸗Kor ſakow 


nelins einſetz 


t und 
„Capriccio espag 


ſchließt. Den Höhepunkt des Konzerts bedeutet 
aber die Widergabe der vierten Sinfonie von 


Tſchaikowſty. Auf vielfach geäußerten Wunſch 


wird das „Capriccio espagnole" ven Rimsty⸗ 
Korfakow wiederholt. Der Vollſtändigkeit halber 


Kreiſen Sieradz und Lask in Lodz ein, die im 
November vorigen Jahres von den Ruffen mit 
Pferd und Wagen mitgenommen worden waren. 


Feuerwehr, Mikolajewſka⸗Straße 54]: Hulda Giathe, 


Widzewila⸗Straße 9, Anna Schmidt, Widzewfika⸗ 
Straße 35, B. Wullmann, Mowo Cegielniana, Michal 
Leib Schulewicz. Cegielin'ana⸗Straße 40, Schlimche 
Bron Kuliſch, Anna Krauſe, Polna⸗Straße 23, B. Schwas⸗ 
juter, Nowomiejſka⸗Straße 18, Otylja Grohmann, 
Polna⸗Straße 11 Kozing, M. Altenberger, Petrikauer⸗ 
Straße 11, Salomon Loewenſohn, Juljan Baumgarten, 


3 

pua ie 

die unangenehme Wahrnehmung, daß feme an der 
Konſtantiner Straße 70, Albert Ganjfe, Livowa⸗Stt. 7, 


Gottlieb Hildebrand, Brul, Schkolng⸗Str. 51, Karol 


s m 


Bittel, Roman Zajdel, Widzewika⸗Straße 7 


Zumid 


* 


Die Beköſtigur 


| zu geſtalten. ig unterwegs 
ſehr praktiſcher Weiſe vom Roten Kreuz ge⸗ 
ordnet worden. Sie beſteht aus Frühftück, 
E beftimmte 


2 
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Stationen geeigneten 


or 53 „er KEIN AT r y 
Einnahme der Mahlzeiten befimy 
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Er und Abendeſſen. 


wo die deutſchen Kriegsinraliden um 
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Uhr rah zen, werzen He Kaffee und 
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ingenommen werden follen, 
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Juvaliden helfen zu dürfen, die wegen des Ver | 


luſtes ihrer Arme, wegen großer Schwäche oder 
aus anderen Gründen nicht ſelbſtändig eſſen 
können. Ueber die Hälfte der zu transportieren- 
den Kriegsmvaliden müſſen übrigens in liegen⸗ 
Die Invaliden, 
die dazu in der Lage find, dürſen an beion⸗ 
deren, im voraus beſtimmten Stationen den 
Zug verlaſſen. u 
Das ſchwediſche Publikum intereſſtert ſich 
ſehr warm für Die Invalidentransporte, und vie 


ry 


perſönliche Dienſte den kranken Kriegern ihre 


Die 
— 


[Sumpathie erweiſen zu dürfen, häufen ſich. Die 


= 2 * 
3 Adnan yat 
Liebesgaben 


weiden im allgemeinen an das 
Perienal des Reiten Kreuzes auf gewiſſen Eiſen⸗ 
iſtatlenen abzugeben ſein. Em direkter Ver⸗ 

a Bevölkerung mad den 
men nicht fatt 
im Schweden 
en in garten Fällen 
erhaiten, mu. ihren 
gen zu iprechen 
leberteichung von 


ne. 
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durch Schweden 


menſchenfreundliche Schwedinnen 


nhe Privater, durch Geld, Liebesgaben oder 


Schilde fat Schützengräben. Sucht 
i heutzutage der Soldat im Schäßengraben Schug 


ausgefſelgt werden dürfe 


die Leichtbewaffneten ſich zurückziehen, fo bil⸗ 


ine ve 


Near sera vol ue. 


werden, 
der 


i 


Schilde aufgepflanzt, und Speerträger wehrten, 


erwähnen wir noch, daß an dieſem Konzert Herr 
Gottlieb Teſchner fh mit dem herrlichen Celic- 
konzert von Samt⸗Sasns beteiligt. Es ift er 


freulich feſtzuſtellen, daß dieſes Konzert großes 


Intereſſe in den hieſigen Kreiſen hervorgerufen 
hat j 


# 


Mitglieder zu erwarten. 


Vereinsnachrichken. 


§. Der Berufsverband der Arkeiter 


in der Lederinduſtrie hat beſchloſſen, unter 
ſeinen Mitgliedern eine Umfrage über deren 
Lage zu veranſtalten. Zwecks Unterſtützung der 
brolloſen Mitglieder werden die beſchäftigten 
mit 10 Kop. wöchentlich beſteuert werden. In 
der Zeitralbadeanſtalt in der Zachodniaſtraße 
können Mitglieder gegen eine Zuhlung von 
25 Kopeken ein Wannenbad nehmen, beſchäf⸗ 
tigungloſe erhalten das Bad für 10 Kopeken. 
Die 15 Kopeken legt der Verband zu. 


Aus der Umgegend. 

kw. Alexandrow. Folgende Bekannt⸗ 
machung wurde hier ausgeklebt: Den Ein⸗ 
wohnern wird hiermit bekannt gegeben, daß 
vom Donnerstag, den 12. Auguſt, ab bis auf 
weileres folgende Preiſe einzuhalten find: 
1) 1 Pfund Roggenbrot 7 Kop.; 2) 1 Pfund 
Mehl im Kleinhandel 8 Rop; 3) 1 Pfund 


Berliner, Milolafewita⸗ Sir., 

! | Der Nauju 
55 von Eiern ohne Erlaubnis beſtrafl. Andere 
Kaufleute wurden dafür deſtraft, weil ſte ihre 
Geſchäfte Sonntags geöffnet hallen. 


zema⸗ Straße 14, Yuda 


und es ift ſomit eine rege Teilnahme des 
mublikums an dem Ehrenabend der Orcheſter⸗ 


Büro der Lebensmittelſektion abr off 
Schultz) täglich von 9 bis 12 Uhr früh und von 
2 bis 7 Uhr nachmittags gegen Zahlung von 


— 


5 Kop. zu erhalten. Roggen und Mehl darf 


Bisher, Bar | | 


1 (92%) literweiſe 
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Schrotbrok 6 Kop. Ebenfalls vom Donnerstag 


x 


-ab haben die Einwohner fih mit Lebens⸗ 
mittelfarten zu verſehen, da vom Montag, 
den 16. Auguſt, 
ſolchen Karte Brot, Mehl und Fleiſch wird 
1. Die Karten find im 


vor dem überlegenen Feuer des verdeckt ſtehen⸗ 
den Feindes, Jo lag die gleiche Notwendigkeit 
inn Mittelalter für leicht bewaffnete und leicht 
gevanzerle Bogenſchützen vor, wenn fie von 
überlegen bewaffneten und bewehrten Feinden 
angegriffen wurden. Damals perlegte man den 
oberhalb: man improviſterte eine Art Wall. 
tartichen oder Setzpafeſen, wurden auf Wagen 
mitgeführt, die man im Bedarfsfalle mit den 
am unteren Rande befindlichen Stacheln in die 


Erde bohrte, indes zwei hinter den Schild ge⸗ 


ſteckte Stangen ihn in ſeiner ſenkrechten Stellung 
ſeſthielten. An vielen Schilden befand ſich in 
Augenhöhe ein Ausguck und daneben eine 
Schießſcharte. Kam es zum Kampf und mußten 


deten ſie einen Kreis, ringsum wurden die 


zwiſchen den Schildern ſtehend, den Anſturm 


des Feindes ab, indes die Bogenſchützen durch 


die Schildſcharten oder über die Schilde hinweg 
feuerten. Im gegenwärtigen Kriege haben die 
Rufen dieje Methode wiederaufgenommen, um 


lungen heranzukommen. | | 
Zweck 20 bis 30 Millimeter dicke Panzerplatten 


auf Schlitten oder Karren, ohne daß ſie jedoch 
en. In der Ma⸗ 
wurden viele Mejer Schutzſchilde 


damit größere Erfolge erzielten. 
ſurenſchlacht 
von Uns 
die Mittel früherer Geſchlechter zurück. 


= 


$ 
Feld zune gorad Maffener ; 
far eileruder Wunden enzpiuhlen 
um eine 3 
Wunde und eine 


i 
hat 


bkandınag 
m: 


de Sraunltattien zu 
zucker gu 
der etilad. 


Schutz aber nicht über die Erde, ſondern blieb 


Mannshohe, viereckige Schilde, ſogenannte Setz 


erbeutet. Sa greift die Neuzeit auf 


hdt Ichneile Reinigung 


ab nur gegen Vorzeigung einer 


i 


neten Erfolge, 


Ausſchuß macht bekannt, daß mit 


—ñ—N— . — — — —ä—̃ — — — 4 Teac 


egen 


ohne einen vom Komitee ausgeſlellten Erkaubnis⸗ 


ra 


fhein weder verkauft noch gekauft werden, 


Die Bäcker werden verfligtet, das Brot zu 
fiempeln und darauf ein Firmenelikelt zu kleben. 


er 


Zuwiderhandelnde müſſen laut Bolizeivervednung 


der Kreisbehörde zur Beſtrafung vorgeſtelt 


werden. 


a. Zdunſka⸗ Wola. Beſtraſungen. 
er Kaufmann Strylowſki wurde wegen Wus- 


unggas 
5 enehmi⸗ 
gung des Kreischefs der Verkauf von reinem 


X. Tſcheuſtochau. Der daß un 


Spiritus (95% und von denaturiertem Spiritus 


= 


jtattfinden wird. Der reine 
Spiritus wird nur an Aerzte, Hoſpitäler und 
Apotheken verkauft werden. N cs 


Pultusk. Ein altes Bayerngrab. 
Im Jahre 1807 nahm ein Teil der bayeriſchen 


Armee unter der Führung des Kronprinzen 
Ludwig, des nachmaligen König Ludwigs J., an 
dem napoleoniſchen Feldzug gegen Rußland teil, 
Eine Erinnerung an diefe Zeit befinde ſich in 
der hieſigen ſchönen alten Stadtkirche: ein 


ſteinerner, mit Raupenhelm geſchmückter Car 
kophag mit folgender Inſchriſt: 


„Hier ruhen 
die beiden königl. bayeriſchen Leutnants Oehnin⸗ 
gen vom 13. Lin.⸗Inſ.⸗Reg. und Galler vom 
7. Lin.⸗Inf.⸗Regiment. Erſterer blieb in dem 
ſiegreichen Treffen bei Poplany am 16, Mai 
1807. An ſeinen daſelbſt empfangenen Wunden 
tarb der andere. Zu ihrem Andenken ſetzt 
dieſes Denkmal ihr Anführer und Kronprinz 
Ludwig.“ | | | 


Aus Warfdau. 
Eine deutſche Zeitung in Warſchan. 


Am Dienstag iſt hier die erſte Nummer 
einer deutſchen Zeitung, die den Namen „Deutjche 
Warſchauer Zeitung“ führt, erſchienen. In 
einem Geleitwort an die Leſer heißt es unter 
anderem: le 

„Warſchau iſt feit dem 5. Auguſt in 
deutſchem Bei. Tauſende deutſcher Soldaten 
überfluten Straßen und Plätze der alten pule 
miden Königsſtadt. Aber jo bewundernd ſie 

auch zu den fie umgebenden Schönheiten aus 
ſächſiſcher Zeit emporoliden, ihre Gedanken 
wenden jid fragend zur Heimat. Die Wers 
bindungen dahin ſind unterbrochen, wenn auch 
für kurze Zeit nur; es iſt ſchwer, nicht zu 
wiſſen, was die kämpfenden Brüder in Nord 
und Weit und Süd ſchaffen zum Ruhme des 
Vaterlandes. N 
„So lag es auf der Hand, eine Nach⸗ 
richtenübermittlung herzuſtellen; wie die 
„ Deutſche Lodzer Zeitung“ von Lodz aus der 
Armee Kunde gab von den Weltgeſchehniſſen 
und von ihrer nächten Umgebung, fo will 
dieſes Blatt. das heute als „Deukſche Wars 
ſchauer Zeitung“ ins Leben tritt, in erſter 
Lime den kämpfenden Truppen ein zuver⸗ 
läſſiger Nachrichtenträger ſein “ 
Der neuentſtandenen „Deutſchen Warſchauer 
Zeitung“, die ja, wie aus den Geleitworten 


hervorgeht, demſelben Ziele wie unjere Zeitung 


— — 


e eee, Wee eee 


med. Wochenſchrift⸗ über die ganz ausgezeich⸗ 
die in dem 


wurden. In dem genannten Lazarett wurden 
bei ſtark beſchmutzten und eiternden Wunden 


neben den gebräuchlichen antiſeptiſchen Mitteln 
Godoform, Dermatol, Tellidol u. ſ. w.) in der 
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Hälfte aller Fälle der gewöhnliche Kri⸗ 


ſlallzucker benutzt. Die Wunde wurde mit 
dem Zucker eingepudert, mit ſteriler Gaze tam⸗ 
poniert und mit Zellſtoff bedeckt. Jeden zweiten 
Tag wurde der Verbund erneuert. Der Erfolg 


war überraſchend. Innerhalb von 4—8 Tagen 


— 


reinigten ſich die Wunden vollſtändig und durch 
Bildung geſunder lräftıger Granulationen trat 
auch bei großen Weichteildefekten vollſtändige 
Heilung ein. Der Zucker wurde auch bei tief- 
verlaufenden eitrigen Kanälen in Form von 
zuckerhaltigen Gazetampons verwandt; ferner 
wurden Spülungen und Umſchläge mit ſteri⸗ 
liſterter Zuckerlöſung gemacht und endlich auch 
infizierte Knochenbrüche der Zuckerbehandlung 


unterzogen. In allen Fällen war der Erfolg 

ausgezeichnet. Nach Dr. Fackenheim liegen die 
Vorteile der Zuckerbehandlung 1. in einer ſchuell 
ohne Sappe und doch gedeckt an feindliche Steb | 
Sie ſetzten zu dem 


eintretenden Reinigung der Wunde, 2. in einer 
kräftig einſetzenden Granulation, 3. in einer 
ſtarken Anregung der Epitheliſterung (Ueber⸗ 
häutung) und 4. in der Billigkeit und Geruch⸗ 
loſigkeit der Behandlung. Schädigende Ein⸗ 
ftüſſe wurden in keinem Falle beobachtet. 
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Wer Sorgen hat, hat auch Likör. 


Die Petersburger „Nowoje Wremja“ berichtet, 
daß geheime 
einen neuen Schnaps herſtellen. Bal genannt, 
der durch ein bekannzes Gährungsmittel unter 
i Buan von Rauch⸗ 


Spritfabriken in 


= 


und Sdmupj 
gestellt wird. Der | 
jeiner Stärke und Schärfe ungehmer beliebt, 
und ganz Aſtra chan war tagelang betrunken. 


eien ge, di 2 Reſervelazarett 
Kaſſel mit dieſem einfachen Mittel erzielt 


Aſtrachan 


(Babrit Aube 


tabat be 
neue Schnaps iſt wegen 
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zuſtrebt, um alle Deulſchen hier zu Lande ein | Ufer der Wei 


einigendes Vand zu ſchlingen, wünſchen wir 
ein glückhaftes Gelingen. Hand in Hand mit 
ihr wollen wir voranſchreiten als Träger 


deutſcher Kultur und Sitte! 


Zerſtörung im polulfchen Königsſchloſſe. 
Das ehemalige polniſche Königsſchloß in 
Warſchau ſcheint das Hauptziel der ruſſiſchen 


Kugeln während des Rückzugsgeſechles geweſen 


u fen. Auch das Schlößchen des polniſchen 
Piattonalhelden aus der Napoleonifchen Zeit, 
des Prinzen Poniatowſki, hat empfindlich 
gelitten. | 

Der Berichterſtatter des „Przegląd Wie- 
croruy“, bem wir nach der „Deutſchen War 
ſchauer Zeitung“ die nachſtehenden Einzelheiten 


entnehmen, gibt von den Zerſtörungen im alten 


Königsſchloſſe ſolgende anſchauliche Schilderung: 


Aus dem Labyrinth der Prachtgemächer 


: piini eine erſchreckende Leere. Alles, was 
Tea 


end einen Wert hatte, haben 
die Ruffen eingepackt und fortge⸗ 
bracht. Im Verlaufe einer Woche wurden 


auf dieſe Weiſe 90 vollgepackte Eiſen⸗ 


— . * 
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fabriken follen unverſehrt fein, 


bahnwagen nach Moskau geſchafft. 


Man hat zwar ſpäter die Zimmer wieder eini⸗ 


germaßen in Ordnung gebracht, doch hat das 


letzie Bombardement wieder neuen Schaden 
angerichtet. | | 

Die ko n Parkettfußböden find mit 
Spiegelglasſcherben überſät. die in geringer 
Anzahl zurückgelaſſenen Möbel mit dem herab⸗ 
geſchoſſenen Mörtelſtaub bedeckt .. Hier und 
da ſieht man noch eine Kugel in der Wand 


oder im Fenſterrahmen ſtecken. 

Wir durchwandern die einzelnen Räumlich⸗ 
keiten und notieren, was die früheren Inhaber 
des Königsſchloſſes ſortnebracht und was fie 
als Merkmal für kommende Jahrhunderte zur 
rückgelaſſen haben ... | 


Der ſogenannte Gelbe Saal ift vollſländig 


ausgeraubt. Man hal vier wertvolle Büſten, 
Bronzeleuchter, die Wandbeleuchtung und drei 
Porträts weggeſchafft. Aus dem Muſikſaal 
Dr ebenfalls die Bronzen und Möbel entfernt. 
kur ber Kronleuchter und die Vorhänge find 
zurückgeblieben. Die frühere Hoflapelle iſt von 
Kugeln durchlöchert. Die Wände des ſogenann⸗ 
ten Diplomatenſaales haben durch die Kugeln 
am meiſten gelitten. Auch bier find die werts 
vollen Bronzen und Bilder geraubt worden. 


Im Thronſaal ift außer den nackten Wänden 


nichts verblieben. Die kunſtvollen Bronzen, die 
Uhr — ein Meiſterwerk der Uhrmacherkunſt — 
alles iſt nach Moskau gewandert. Nur die 
Kugeln haben, im Gegenſatze zu den Menſchen, 
die Majeſtät dieſes toten Gemaches geſchont. 
In den Wänden des Vallſaales ſtecken tief 
einige Kugeln. Die Fenſterſcheiben über der 
Galerie find infolge der Brückenſprengung zer⸗ 
brochen, der Rieſenſpiegel in der Mitte von 
einer Kugel durchbohrt. . 

In dieſer Weiſe geht die erſchütternde Auf⸗ 
ählung weiter. Mit einem Worte, alles was 
irgend einen geſchichtlichen Wert hatte, iſt fort⸗ 
geſchafft worden. Das was übrig geblieben iſt, 
ift mit geringen Ausnahmen wertlos, Im Ber- 
gleich zu dem, was geraubt worden ijt, kaun 
man den duct die Beſchießung angerichteten 
Schaden nur als gering bezeichnen. 

Den Warſchauer Montagszeitungen entneh⸗ 
men wir: ö 

K. Der „Kur. Warſch.“ teilt mit, daß die 
legte ruſſiſche Militärpatrouille mit Geſchützen 
Praga in der Nacht zum Sonntag verlaſſen 
hatte. Der Rückzug erfolgte im Finſtern. Auf 
Verfügung der ruſſiſchen Militärbehörden war 
es der Bevölkerung unter Todesſtrafe verboten, 
nach 9 Uhr abends die Häuſer zu verlaſſen. 
Targöwek, wo Geſchütze ſtanden, mußte die Be 
völkerung räumen. Gewehrſchüſſe fielen auf 
Warſchau vom Geleiſe der Jablonna —Wawer⸗ 
bahn aus, an dem proviſoriſche Schützengräben 
angelegt worden waren. Die Kugeln, die von 
Warſchau aus kamen, flogen in die Alexandryjſka, 
Wilenſka, Konopacka u. a. Straßen. Die Be⸗ 
ſchießung von Praga hat Opfer gefordert, jedoch 
bedeutend weniger als die Beſchießung von 
Warſchau. In der Wilenſka⸗Straße Nr. 37/39 
verwundeten die Splitter eines Schrapnells 5 
Kinder. Die Bevölkerung derjenigen Stadtteile, 


die am meiſten bedroht waren, verſteckte ſich in 
den Kellern. Be 


Am erſten Abend brannten der Petersburger, 
der Breſter Bahnhof, ſowie der auf Pelcowizna 


| 
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chſel wurde wieder aufgenommen. 
Der Ru S er 4 
Der Rubelkurs wurde wie 
100 Mark gelten GO RL | e 
Das ruſſiſche Lazarett des Roten Kreuzes 


2 


polniſchen Aerzten, 30 ruſſiſchen Barmherzigen 
Schweſtern und 50 Sanitären. Im Lazarett 
find 70 ſchwerverwundete Ruſſen zurückge⸗ 
blieben. SE | 


Am Montag nahm das Bürger⸗Tribunal 


feine Tätigkeit auf. Das Tribunal ift eine 
Berufungsinſtanz für die Friedensgerichte, und 
zugleich auch die erſte Gerichtsanſtanz für Zi⸗ 
vilklagen für Werte über 300 bl, jowie wide 
tige Strafſachen. | 


Das Lokal der Preſſeverwaltung wurde von 


der Graf Bergſtraße nach dem Lokal der Re⸗ 
baliion des „Warſchawſki Dniewnik“, Mio⸗ 


dowa⸗Straße Nr. 20, übertragen. 

Am Sonntag wurden in das Gebäude des 
ſtädtiſchen Gymnaſtums mehrere tauſend rufe 
lide Gefangene eingeliefert, darunter auch viele 
Offiziere. En u 

In einer Sitzung des Bürgerkomitees wurde 
über das Los der in den Warſchauer Gefäng 
niſſen untergebrachten poliliſchen Verbrecher be⸗ 
raten. Es wurde beſchloſſen, 40 zu befreien. 

Vorgeſtern traf der bekannte Schriftſteller 
WaclawSieroszewſki aus Galizien hier 
ein und wurde von der polniſchen Geſellſchaſt 
aufs herzlichſte begrüßt. Auch der bekannte 
polnische Dichter Guſtav Danilowſbi iſt 
eingetroffen. Durch eine verirrte Kugel wurde 
die jugendliche Schauspielerin des „Teatr Maly“ 
Kazimiera“Laskowſka in ihrer Wohnung 
getötet. | 

Der Palaſt des Grafen Kraſinſki, eines der 
ſchönſten Gebäude Warſchaus, wurde arg be⸗ 
ſchädigt. Baumeiſter berechnen den Schaden 
auf mehrere Tauſend Rubel. | 
Im Haufe an der Ecke der Trembacka⸗ und 
Nowoſenatorſka wurde eine Bürgerpoſt einge⸗ 
richtet. Es werden einſtweilen nur die Briefe 
den Adreſſaten zugeſtellt, die vor der Unter⸗ 
rechung der Verbindung in Warſchau eingetroffen 
ſind. N n 

* 
Xx. In Warſchau weilen gegenwärtig neun 
Korreſpondenten deutſcher Zeitungen und vier 
Korreſpondenten der Zeitungen neutraler Länder. 
Der Bevölkerung der an der Weichſel liegen- 
den Straßen wurde geſtattet, 
wieder zu beziehen. ne 

Der Verkehr mit Praga wurde noch nicht 
aufgenommen. Das Bürgerkomitee beabſichtigt 
die regelmäßige Verbindung mit Kähnen auf⸗ 
rechtzuerhalten. l F 


Polniſche Angelegenheiten. 


— 


mit den benachbarten Magazinen und Lagers 


räumen nieder. Am zweiten Tag begann das 


Holzlager in Szmulowizna zu brennen. Am 
Sonnabend brannten die Kaſernen und Stal⸗ 


lungen, ſowie die großen Naphtha⸗Ziſternen der 
Geſellſchaft Nobel. Targöwek ift nicht ganz 
vom Feuer vernichtet worden. Die Privat⸗ 
Anderſeits wird 
mitgeteilt, daß die Werke „Wulkan“ und „Labor“ 
vom Feuer gelitten haben. Die ſchönen Garten- 
anlagen in der Nähe des Petersburger Bahnhofs 
jtellen ein Bild der Verwüſtung dar. Die Te 
legraphenpfoſten an der Srrzelecka⸗Straße wur⸗ 
den gefällt. Viele Läden wurden ausgeplündert. 


* 
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Kundgebung: Es wäre von Inlereſſe zu er 


Die Sl. Florian⸗Kirche blieb unverſehrt, nur ein 


Teil der Scheiben fiel heraus, ferner blieb auch 
die ruſſiſche Kirche unverſehrt. 


Der Straßenverkehr in Warſchau iſt jetzt bis 


12 Uhr nachts geſtatlet, die Reſtaurauts haben 
um 11 Uhr abends zu ſchließen. Der Telephon⸗ 
verkehr inerhalb der Stadt auf dem lulen 


| Eine Kundgebung 

der öſterreichiſchen Polen. 

Der Polenklub hat, wie aus Wien ge⸗ 
meldet wird, eine Kundgebung beſchloſſen, die, 
von der hiſtoriſchen Tatſache der 
Einnahme Wa rſchaus durch die Ver⸗ 
bündeten ausgehend, im weſentlichen beſagt: 

In dieſem Augenblick wird das enge Bünd⸗ 


nis unſerer nationalen Intereſſen mit den In⸗ 


tereſſen der habsburgiſchen Dynaſtie offenkundig, 


die die Polen in gerechten Schutz nimmt. Die 


Schickſale Polens haben ſich gegenwärtig ſo eng 
mit den Schickſalen der habsburgiſchen Monarchie 
verknüpft, daß wir nicht zweifeln, daß der Sieg 
der Monarchie der Sieg Polens und die Er⸗ 
oberung Warſchaus die Befreiung Polens be⸗ 
deutet. Nachdem die verbündeten Armeen das 
Königreich Polen beſetzt haben, ſetzen fie ihren 
ſiegreichen Zug fort. Wir wünſchen ſehnlichſt, 
daß dies unteilbare Königreich, gegen Often ge: 
ſichert in feinem ganzen Umfange feine natid⸗ 
nale und politiſche Freiheit wiedererlangt. Die 
polniſche Nation wendet ſich in dieſem hiſtori⸗ 


ſchen Augenblick an jene Macht, deren edelſter 


Monarch dank ſeiner Dynaſtie der Stützpunkt 
unſerer Rechte iſt. Die polniſche Nation er⸗ 
blickt die ſtärkſte Sicherung ihrer nationalen 
und politiſchen Zukunft in der habsburgiſchen 
Monarchie und verlangt daß das ungeteilte 
Königreich mit Galizien zu einem ſelbſtändigen 
Ganzen vereinigt als Königreich Polen im Ver⸗ 
bande der habsburgiſchen Monarchie entſtehe. 
Der Polenklub, ſtets um die nationalen pol: 
niſchen Intereſſen und gleichzeitig um die Macht⸗ 
ſteuung der Monarchie beſorgt, drückt ſeine feſte 
Zuverſicht aus, daß die nationale und politiſche 
Wiedergeburt Polens die Kraft und die Macht 
der habsburgiſchen Monarchie bedeutend heben 
wird und daß ſie im vitalen Intereſſe des 
Deutſchen Reiches gelegen iſt, ſowie daß ſie die 
ruhige Entwicklung der abendländiſchen Kultur 


folgt jefigefest: 


ihre Wohnungen 
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Herrſchaft 


ze berlaſſen. Aber es gibt ſicherlich Polen, die 
arch die Einnahme Warſchaus bekehrt worden 
ind mindeſtens von dem Glauben an die 


i Einigung Polens durch Rußland; wenn jetzt der 
verbleibt auch weiterhin unter der Obhut von 


öſterreichiſche Polenklub ſtatt deſſen den Glau- 
ben an die Einigung Polens durch Oeſterreich 
verkündet, ſo iſt die Kundgebung ſicher⸗ 
lich nicht zeitgemäß und wahr⸗ 
haftig nicht politiſch klug. Man 
müßte in Krakau und Lemberg wohl verſtehen, 
daß nicht dort die Frage gelöſt wird, welches 
der politiſche Ertrag eines Krieges ſein ſoll, in 
welchem das deutſche Volk und Reich eine in 
der Geſchichte beiſpielloſe Kraft eingeſetzt hat. 
Des weiteren wird aus Wien gemeldet: 
Der Präſident des oberſten polniſchen 
Nationalkomitees, Jaworſti, ſchließt 
einen Aufruf des Nationalkomitees mit fol- 
genden Worten: i 
„Ohne die Gewinnung einer fiktiven Ein⸗ 
heit, welches Streben die Urſache aller unſerer 
nationalen Niederlagen war, aus unſerem Pro— 
gramm auszulaſſen, raten wir die Durch⸗ 
führung einer derartigen und jo ſtarken Or- 
ganiſation an, daz die Regierungen der ſieg— 
reichen Mächte die Möglichkeit haben, ſich mit 
dieſer Organiſation als der Repräſentanz der 
Nation zu verſtändigen. Die von der ruſſiſchen 
befreiten polniſchen Länder müſſen 
ſich in Orgamſationen gruppieren, die ſich mit 
dem oberſten polniſchen Nationalkomitee zur 
Schaffung einer einzigen Organiſation für die 
ganze Nation zu verſtändigen hätten. Dem 
Königreiche wird die allerwichtigſte Rolle zu— 


fallen. Wir erwarten mit Spannung den 
Augenblick, da ſich das Königreich ausſpricht, 


die Aktion in ſeine Hand nehmen und ſich mit 
Warſchau, dem Herzen Polens, an die Spitze 
der Nation ſtellen wird. Im Glauben, daß 
die polniſche Frage nur durch die Beſiegung 
Rußlands und durch die Bildung eines pol 
niſchen Staates gelöſt werden kann, verharren 
wir unterſchätterlich auf unſerem Programm 
vom 16. Auguſt 1914.“ 

Das oberſte polniſche Nationalkomitee iſt be⸗ 


kanntlich auf Anregung und mit Hilfe d 


sg 
wo 


öſterreichiſchen Polenklubs am 16. Auguſt vori- 


gen Jahres gegrändet worden. Sein Zweck 
war, eine einheitliche öffentliche nationale Orga⸗ 


niſalion der Polen zu ſchaffen und die Errich⸗ 


lung der polniſchen Legion, die im Verbande 


der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee kämpft, zu 


fördern. Das Nattonalkomitee beſteht aus den 
Vertretern aller großen polniſchen Parteien, von 
den Sozialdemokraten bis zu den Konſervativen. 
An feiner Spitze ſteht gegenwärtig der pok 
niſche Reichsratsabgeordnete Dr. Leopold von 
Jaworſki. | 

Beſonderes Intereſſe verdient im Hinblick 
auf dieſe Ausführungen ein Artikel in dem 
Warſchauer Blatte „Kurjer Narodowy“, 
deſſen Ausführungen in folgenden Punklen 
gipfeln: 

„Die Ereigniſſe der letzten Tage mußten auf 
den Seelenzuſtand der Einwohner Warſchaus 
ihren Einfluß ausüben. In diele Gemülern ij 
ein Chaos entſtanden, das uns zu Worten und 
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Taten treibt, die nur nach gründlicher Ueber: 


ſichern wird. Indem der Polenklub den per- ; 


bündeten Armeen und den polnischen Legionen 
feine Bewunderung und Dankbarkeit ausſpricht, 
begrüßt er Warſchau als die Hauptftadt des 
künftigen befreiten Polens. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt zu dieſer 
fahren, ob auch die Allpollen (polniſche National: 


demokraten), kürzlich noch die ſtärtſte Partei 
unter den öſlerreichiſchen Polen, für dieſe Rund- 


gebung geſtimmt haben. Vollzählig können fie 
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es nicht gut getan haben, denn eine ganze An⸗ 


„ A X BER 
zahl ihrer Führer hatlen es ang begreiſlicher 


Vorſicht nötig gefunden, mil den Ruſſen Galizien 


nn 


ſchwach 


legung offenbar werden dürfen. 
Es iſt doch ganz klar, daß wir als ein 

es, durch den fatalen Verlauf der Melt: 

geſchichte niedergebeugtes und durch den lung: 


wierigen Krieg wirtſchaftlich ruiniertes Volk auf 
den endgültigen Erfolg dieſes 


Rieſenringens 


keinen Einfluß gewinnen. können, daß wir nur 


ein Spielball in der Hand fremder Kräfte ſind, 


daß unſer Schickſal lediglich von der Stärke der 
internationalen Eiferſüchteleien abhängt, und daß 
jede vorwitzige Abſicht, eine führende Rolle zu 
ſpielen, nur der Beweis dafür iſt, daß wir keine 
politiſche Bildung deſitzen. Wir köunen uns 
nur auf ein verächtliches Lächeln derjenigen ge⸗ 
jajt machen, denen wir unſere Dienſte an 
bieten. f = i 

Anderſeits müſſen wir aber auch daran 
denken, daß die Schiclſalswege wandelbar ſind 
und daß wir nicht wiſſen, was uns die nähere 
oder weitere Zukunft bringt, daß aljo unüber⸗ 
legte Schritte ſich einſt grauſam an uns rächen 
könnten. i 

Alſo Ruhe! Mit dieſer Loſung betritt uns 
ſere Zeitung die Arena des öffentlichen Dienſtes. 
Ruhe! rufen wir nochmals, in der Ueberzeugung, 
dag uns das Bewahren kalten Blutes niemals 
ſo notwendig war, als gegenwärtig. 

Und wenn die Stunde des Wunders ſchlägt, 
dann werden wir mit Begeiſterung daran gehen, 
die Leiden zu lindern, die man uns angetan 
hat. Bewahren wir alſo unſere Energie für die 
Zukunft.“ | 


Daher die Ruſſenfreundlichkeit! 
Von wohlunterrichteter polniſcher Seite er— 
halten wir nachſtehende Zuſchrift: e 
Es iſt auffällig, daß die ruſſenfreundlichen 
Erklärungen in der Duma und im Reichsrat 
nur von ſolchen Mitgliedern der Polenfraklion 
ausgehen, die als ehemalige getreue ruſſiſche 
Staalsbeamle im Polenlager niemals für „voll“ 
und zuverläſſig angeſehen worden ſind. Herr 
Szebeko, der zuletzt im Reichsrat den Mul 
halle, enigegen allen Traditionen eine ruſſen⸗ 
ſreundliche Summung der Polen zu betonen, 
war lange Zeit ruſſiſcher Staals— 
anwalt, der erſt allmählich nach feiner Heiral 
1 Lager ein⸗ 


mit einer reichen Polin ins polmiſche & 
ang, eine politische Rolle 


ſchwenkle, in der 


| 


im Reichsrat zu ſpielen. Nach feiner Ver⸗ 


lwica, der neuerdings in der Duma eine ru 
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mehr als Ruffe, denn 
Der Abgeordnete, Dr. Haruſie⸗ 
f ſſen⸗ 
freundliche Erklärung abgegeben hat, war lange 
Zeit ruſſiſcher Militärarzt in Lomza und ging 
erit zur Polenpartei über, nachdem er in feiner 
einträglichen Stellung ein bedeutendes Vermögen 
erworben hakte. | 
Für jeden Kenner der polniſchen Verhältniſſe 
iſt es klar, daß die Herren Szebeko und Haru⸗ 
ſiewiez fein Recht haben, namens des polniſchen 
Volkes ruſſiſche Loyalitätserklärungen abzugeben; 
das Schweigen der angeſehenen Polen der beiden 
Fraktionen beweiſt, daß das Bolentun nicht auf 
Seiten der Ruſſophilen ſteht, und ift erklärlich: 
die Ruſſen hätten in der Duma niemandem das 
Wort erteilt, deſſen echt ruſſiſcher Geſinnung 
nicht unbedingt hätten trauen können. 


gangenheit galt er flets 
3 1 


als Pole. 
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Nachrichten aus Rußland. 


Das Elend der Flüchtlinge. 


In Moskau treffen nach der „Rjeiſch“ vom 
1. Auguſt täglich Flüchtlinge ein. Der Bürger⸗ 
meiſter von Niſhni⸗Nowgorod telegraphiert an 
den Städte⸗Bund, daß die für die nächſten 
Tage weiter erwarteten großen 
Mengen von Flüchtlingen nur in 
Baracken untergebracht werden können. Der 
Bürgermeiſter von Orel drahtet an die gleiche 
Adreſſe: „Täglich treffen Flüchtlinge ein (Zenſur), 
unter ihnen Kranke; Hilfe ift nicht or» 
ganiſiert, ſanitätspolizeiliche Aufſicht fehlt, 


ebenſo Verpflegung. Eine Konferenz von 
Semſtwo. Stadt und Regierung bittet den 


Städie⸗Bund, eine Verpflegungsſtelle für 2000 
Pericnen einzurichten.“ 

Die lettiſchen und eſtniſchen Wohltätigkeits⸗ 
Geſellſchaften in Petersburg haben nach der 
„Nom oje Wremja” keine Möglichkeit, die täglich 
eintreffenden Flüchtlinge aus den bal⸗ 
tiſchen Provinzen unterzubringen. Am 
21. Juli gelang es nur mit Mühe, eine Partie 
Flüchtlinge mit Hilfe der Polizei in der Stadt 
unterzubringen, ein Teil blieb in hilfloſem Zu⸗ 
ſtande auf dem Bahnhofe. Der Stadthauptmann 
von Petersburg, der am 23. Juli die ungeheure 
Ueberſällung aller Räumlichkeiten des lettiſchen 
Hilfskomitees konſtatierte, verſuchte die Flücht⸗ 
linge ſofort auf das Land zur Feldarbeit ab⸗ 
zuſchieben. 

Die bittere Not unter den Flücht⸗ 
lingen aus Galizien ſchildert „Nowoje 
Wremja“ vom 28. Juli: Der Hauptchef für die 
Verſorgung der Armee der Südweſtfront übers 
zeugte ſich beim Beſuch einiger Flüchtlingslager 
von dem großen Mangel an Wäſche und Schuh⸗ 
werk für Frauen und Kinder. Die Männer er⸗ 
halten Erſatz von der Front. An Ort und 
Stelle iſt abſolut nichts für Frauen und Kinder 
zu haben. Die großzügige Unierſtützung der 
Niederlage der Zarin iſt außer Stande, dieſe 
unvorhergeſehene Not zu lindern. Zurzeit wer⸗ 
den die Flüchtlinge gezählt, was auch große 
Schwierigkeiten macht; Frauen hat man bisher 
15, Kinder 30 Tauſend gezählt. Zum Herbſt 
iſt für mindeſtens 100,000 warme Kleidung 
nötig. | 
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Wetterbericht. 
Vorausſichlliches Wetter in Polen 
am 12. Auguſt. 

Vorwiegend heiter und trocken, nachmittags Gewitter⸗ 
neigung, wärmer. 
Das Wetter in Deutſchland 
am 11. Auguſt. 


Im Bereich eines flachen 


Hochdruckgebietes 


herrſchte in Deutſchland geſtern vorwiegend heiteres 
und trockenes Wetter. Ter nördliche Teil Oſt⸗ 


preußens, die Nordßeeküſte 
hatten vereinzelt Regenfälle, 
tand ſtriehweiſe Gewier, 
nachmittags zwiſchen 18 Gr 
am Oberrhein. l 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutschen Lodzer Zeitung“. 


und Südweſtdeutſchland 
Mittel⸗ und Süddeutſch⸗ 
Die Temperaturen lagen 
ad in Polen und 25 Grad 
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Amerikas Antwort auf die ö terreichiſche 
Note. 
Waſhington, IL. Auguft. Die Regierung 
hat auf die öſterreichiſch-ungariſche Nolte 
eine Antwort nach Wien abgeſandt, in welcher 
die Darſtellung, als ob die Ausfuhr von 
Munition an die Verbündeten mit der 
amerikaniſchen Neutralität nicht ver⸗ 
einbar je, zurückgewieſen wird. 


Bomben auf Wilna. 

Baſel, 11. Auguſt. Wie die „Bajeler 
Nachrichlen“ aus Petersburg melden, hat 
ein deulſcher Flieger die Stadt Wilna mit 
Bomben belegt. 


Buren⸗Geueral Maritz auf portugie⸗ 
ſiſchem Gebiet. 

Pretoria, 11. Auguſt. — Renter meldet: 
General Maritz iſt mit einer kleinen Anzahl 
Anhänger, mit denen er Angola erreichte, 
hen von den porlugleſiſchen Dehörden vers 
haftet worden. | 
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26 Jahre Deutſch⸗Helgoland. 


Am 25. Jahrestage der Beſitzergreiſung der 
Inſel Helgoland durch das Teutſche Reich 
hielten vorgeſtern vormittag, um 11 Uhr, die durch 
den Krieg von ihrem Zelſeneiland vertriebenen 
Yelgsländer in der Kreuzkirche in 

itong eine Gedenkfeier ab. 
2550 Köpfen beſtehende Gemeinde der Inſel⸗ 


Die aus 


bewohner, die in Altona und ſeinen Vororten, 


in Pinneberg und den Uferhäuschen am Elbe⸗ 
ſtrand entlang ein Aſol gefunden haben, hatten 


gemeinſam mit ihren Gaſtfreunden ihre dortigen 


Wohnſtätten mit feſtlichem Grün und bunten 


Fahnen geſchmückt. Schon vor 11 Uhr walls l i El, De 
ſuche längere Zeit auf, unterhält fih mit den 


jahrtete in hellem Sonnenlicht eine feierlich 
geſtimmte Schar dem Cotteshauſe zu. Man 


fah da {Harf geſchnittene, wettergebräunte, frieſiſche 


Seemannsgeſichter, ernſte Frauen in ſchwarzer 
Trauertracht mit flachsköpfigen Kindern. Sie 
verſammelten ſich in der kleinen, kreuzförmigen 
Kirche, deren Säulengänge und Baluſtraden 


geſchmückt ſind mit grünem Lorbeer, durchſchlun⸗ 


gen von weitgeſpannten Fahnenbändern Ichwarz⸗ 
Weiß⸗Rot und Grün⸗Weiß⸗Rot: „Rot ift die 
Kant, weiß ift der Sand, grün ift der Strand, 
das ſind die Farben von Helgoland.“ 
Nach einem gemeinſamen Geſang hielt der 
Paſtor der Kreuzkirche, Meiforth, die 
Predigt, da der Helgoländer Paſtor im Felde 
ſteht. Nach einem weiteren Choral nahm der 
Helgoländer Bürgermeiſter Friedrichs das 
Wort zu einer Feſtrede. 

Hierauf wurde ein Huldigungstele⸗ 
gramm an den Kaiſer abgeſandt, in dem 
es heißt: 

„Wir ſind ſtolz darauf, daß unſere Heimak als ein feftes 
Bollwerk in der deutſchen Nordſer und als ein Schutg⸗ 


werk für die deutſche Küſte milpient, wie, bab es mehr 
als hundert unferer Söhne vergönnt if, lrilzunehmen 


ee ipa tatna aaa... mente a s: 
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an dem NDS Kampf für unfer geliebtes eund . 


land, wir 
und unſeres Vaterlandes und erneuern das Gelöbnis 
unwandelbarer Treue zu Kaiſer und Reich“. 

Nach der eindrucksvollen Feier fand die 
gemeinſame Nagelung des yfern Hinnerk“ 
durch die Vorſtände der Helgoländer Vereine 
ſtatt. 


erer era 


Bäuerliches Ehrengeleit für die 
Kaiſerinu. 

Auf ihrer jüngſten Fahrt durch das von den 
Ruſſen heimgeſuchte Oſtpreußen wurden die 
Kaiſerin und die Kronprinzeſſin in 

den verſchiedenen Dörfern Gegenſtand begeiſterter 
Huldigungen. Eine beſonders hübſche Ehrung 
bereitete man ihnen bei dem Beſuch des Guts⸗ 
bezirkes Tarpapönen im Kreiſe Stallu⸗ 
pönen, wo ber Gutsbeſitzer Mabeika fie mit 
einem eigenartigen Ehrengeleit überraſchte. Zu 
dieſem Zwecke ſchwangen ſich die Gutsange⸗ 
ſtellten, Knechte wie Mägde, in die Pierde 
ſättel. Sie ritten den herrſchaftlichen Automo⸗ 
bilen entgegen und machten zur größten Freude 
von Kauſtein und Kronprinzeſſin an der Seite 
der Kraftwagen die Fahrt durch den ausge 
dehnten Gutsbezirk in geſtrecktem Galopp mit. 
Nach der Beſichtigung der zerſtörten 
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Die Liobe der drei Scale 


Roman 
von 


| E. Stiele r- Marſhall. 
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(60. Fortſetzung.) 


In ihrer unbequemen Stellung ſchlief 
Frauchen tief und feſt, wie nur Kinder ſchlaſen, 
verſchlief lauge, ſchwere Sargennunden. Und 
beim Erwacgen fiel ihr Blick auf den Brief der 
rua Als, tfid und hieb begrüßten fie die 
vertrauten Züge. Sein Inhalt wur traurig 
und ſtimmie Frauchen dog, giidi Frau 
Alix katie ihre utter begraben muſſen. Aber 
fie dam — fe iem — — ger Wierfel und 
fie kamen ſchon am übernächſten Tage! 

Dann war fie nicht mehr allein, dann fand 
fie Zesit und Rat. | i 

tauchen fuhr empor — ach, fie hatte ja 
rergeien — —! Was war nun jest? Schreck⸗ 
lies Erwachen! Veczebrende Unruhe, wie 
nun langſum der Abend heranſchlich und Wer⸗ 
ner war noch nicht zu Paufſe. 

„Mach eine Nacht halte ich nicht aus. Ich 
gehe ihn suchen, Minna.“ 

„Kid, aber nicht allein. Ich gehe mit 
Dir.“ 

Frauchen ſchüttelte den Kopf. 


eten für das Wohlergehen Eurer Majeſlat i ` i 2 
als Wachtpoſlen an der alten Hauptwache 


Stätten 


i 


am Marienplatz in München. 
löſt von dem ſpäteren Malermeiſter Adolf 


| Verwundete im Freibad Wannſee. 
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„Du mußt bleiben. Er könnte doch noch 


kon men uad ehr kngrig fen, 
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Tann fer recht 


gut zu ihm, Miung. Daun ku, als ob nichts 


geweſen wäre, alg ob er auf einem Zpager 


dung NS veripätet hätte, Veripeich es mit. 
ja? Del gat, febr get zu ihn!“ | 


Brauch ein ging ralh, 


lief beinahe zu i Bias 
und beinahe zur Stadt 


gerat ewegs zu Herrn Baum. 
SF n Vefinmen: 25 
| taſliſch bub zeſlatleteu Bimmer vor 


mein Bruder ii 


$ 
! 
i 


T m. Da gad rs 
Als ſie dann in ſeinem pban⸗ 
ihm fiand 
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A meremere — 


ER IEA KARAYE oA A ET A . 


ij 


nahm die Kaiſerin Veranlaf 
beſitzer wie der Schar der Reiter und Meile 
rinnen fär die ſchöne Ueberraſchung 
ihren Dank auszuſprechen. 
Die Kaiſerin bei den Kriegs. 
blinden. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 12. Auguſt 1915. 


ł 


perſönlich 


Allwöchentlich begibt ſich die Kaiſerin mit 


kleinem Gefolge nach Schloß Bellevue, am 
Rand des Berliner Tiergartens, um dorl in⸗ 
mitten der Kriegsblinden zu weilen, denen ſie 
den Park des Schloſſes zur Erholung über⸗ 
laſſen hat. Sie hält fi bei jedem ihrer Be 


Kriegern und führt fe ſelbſt durch die Varfan 
lagen. 
und kleine Geſchenke mit. | 


— — 


Der Papit an die Katholiken 

in Oſtpreußen. 

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet: Wie wir 
von berufener Stelle erfahren, 
an die Kalholiken von Oſtpreußen 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er ferne 


innige Anteilnahme an ihren durch den 


Krieg herauſbeſchworenen Leiden ausſpricht. 
Gleichzeitig hat der Heilige Vater den Opfern 
der Ruſſeninvaſion eine bedeutende 
Spende übermittelt. 


— 


Regimentskamerad. 


Häufig bringt die Kaiſerin auch Blumen 


ung, dem Guts. 309 Mann, manchmal fand ſich die doppelte 
Anzahl ein und insgefamt find zirka 6500 Mann 
gezähtt worden, neben denen noch auf Marſch⸗ 
übungen befindliche Truppenteile Einlaß er 


——ů— 


Erforſchung der 


Die wichtige wiſſenſchaftliche Aufgabe der 


Erforſchung der Krebskrankheit auf experimen⸗ 


kell⸗therapeutiſchem Wege erfährt auch während 
der Kriegszeit keine Umerbrechung. Dieſe im 


Inſtint für Erforſchung der Krebskrantheit in 
Frankfurt a. M. von dem Wirklichen Geheimen 
Hat Prof. Dr. Eber 
werden 


iſt auch für defes Jahr ein Vetrag von eben⸗ 


falls 25,000 Mark gegeben werden. 


hat der Papſt 


da 


Wie fein Vater, Prinzregent Luitpold von 


Bayern, hat auch König Ludwig als 
junger Prinz den Heeresbienſt von der Pike auf 
erlernen müſſen. Er ſland am 15. April 18833 
Er wurde abge⸗ 


Bauer, der jetzt in Tittmoning lebi 
Als König Ludwig vor einigen Tagen erfuhr, 
daß deſſen ſämtliche feds Söhne 


erworben haben, überſandte er feinem ehemaligen 
Waſfengefährzen ein Geldgeſcheuk von 
hundert Mark. 


1 ennaa 


Unter den zahlreichen Einrichtungen im Diente 


bevorzugt wird. Tag für Tag bemerli man 
unter den Beſuchern des Bades zahlreiche Helke 
graue, die teils am Strande, teilt im Waſſer 
fid herumtummeln. Truppweiſe ſachen fie ban 
Freibad auf und von ben verſchiebenen Sameupl⸗ 
| Helen meprertr Vorortlazarette gehen haufig 
größere Scharen nach dem Furibodl, ie nn fie 
unentgeltlichen Einlaß finden. Im Tagesdurch⸗ 
ſchnitt betrug nach den Aufzeichnungen der 
Badeverwaltung der Beſuch der Feldgrauen 


und feine blinkenden Augis mit kaltem Glanze 


fie anblicktien da iäblte fie plötzlich kipp und 


klar, daß dieſer Mann jenſeits von Gut und 


Boje ſtand — im ſchlimmſten Siene 


Wie ein faltiges, erfintend ſchweres Tuch 
legte ſich das Bewußiſein der großen, nahen 


Gefahr Aber das junge Mädchen. 
Baum tell ihre berden Hände feſl. 
fühlte dus lim durch ſeine Adern gehen. 


„Wo ill mem Bruder 1 ſagle fe ſchnell. 


„Wie ſoll ich das wiſſen! Er geht wohl 
heinliche Piade. Jugend iſt kurz, man muß 
jie anstellen. Denken Sie auch fo MES 
kleines Frauchen.“ = Er 

„Sie mien nichts von meinem Bruder — 
Sie, der ihn doch auf die ſchliimmen Wege ge 
führt hat, die er nun geht? Herr Baum, was 
haben wir Ihnen getan? Sagen Sie mir, 
wo mein Bruder ift, helſen Sie nur ihn 
finden — TARS | 
Fflehend fah das Kind mit feinen goldenen 
Augen auf den verdorbenen Menſchen. 

„Dieſer Junge! Laſſen wir ihn doch —“ 
ſagte er mit werbenner, lockender Summe — 
„er wird ſich ſchon wieder finden. Sie ſind bei 
mir! Das muß ich erſt faſſen, Kind. Aus 
freien Stücken kommen Sie abends zu mir. 
Wifſen Sie. was Sie mir ſchenken! Wiſſen 
Sie, was das bedeulei k“ | B 

„Ja!“ jagte Frauchen feſt. „Man kann mich 


geſehen haben oder Sie können mich verraten. 


Dann werden mich alle verachten. Aber daran 
konnte ich nicht denen, ich konnte nur an 
meinen Bruder denken. Die leather 

pielle auch ein Leid antun — — aber jo 
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ſchleckt, Herr Baum. nein, für jo idiei kaun 
allen — Sie wiſſen nicht % 


ich Sie nicht 
} der Sir weiber Es Bir 

nich: jagen. So muß nh alle geben.“ 
„Wo er vielleicht zu finden wire, können 


Sie ihn nicht ſuchen. kleines Mädchen“, ſagte 


„Baum kalt. „Ader da Sie etumal gelommen | 


Wannſee bei Berlin hervergetun, das denn ben 
verwundeten a Erhulungsſtälle [ehe | 


nant im Regiment Kaiſer Franz geworden und 
am 28. Juni 1866 bei Altrognitz ſchwer ver⸗ 
im Felde 
ſtehen und leilweiſe fid [don Auszeichnungen 


Der König von. Bayern und ſeln gelen. 


[Vor einigen Tagen hatten wir den in der 
preußiſchen Armee wohl ſeltenen Fall beſprochen, 


— — 


Das Hochwaſſer der Oder. 


Die Oderniederungen ſind durch die ſtarken 
Regengüſſe der | 
worden. Tas Hochwaſſer bleibt wer ema drei⸗ 


lich ausgeſührten Arbeiten 
ſtaatlicherſeiis mit einer Beihilfe von 
25,000 Mark unterſtützt und von privater Seite 


letzten Woche überſehroemmk 


viertel Meter hinter dem großen Hochwaſſer 
von 1903 zurück. Die eingedeichten Ortſchaften 


fisd vom Verkehr abgeſchnitlen. 
blieb das Waſſer nur einviertel 


ſtieg am Weidendamm bis zur Höhe der Park⸗ 
ſtraße. Einige Gärten wurden dort unter Waſſer 


a 
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50 Jahre Leutnant. 


daß jemand nach 43 Jahren Leutnantszeit Über 
leuimant geworden war und als ſolcher Dienfte 
leiſtet. 
per Kreiſe ſchlägt dieſen Rekord. 1885 Leut⸗ 


wundet. mußte er 1859 als Invalide ausſchei⸗ 
den, ſtellte ſich aber 


Krieg ſofort zur Verfügung und leiſtet als 


—— . * 


der Verwundetenfürſorge hat fic) auch das Freibah k reh 
Tada 0 es anihließt, fo fm 200 Jahre im 


m 


ins . 8 en ane G E regt a m u deu ene 


ſte fhm ni 


Wenn ich meinen Bruder nicht dur 


Adjutant eines Fandſturmbataillons werwolle 
Tienfle. 1915, allo nach 50 j4briget teut 
nauiszeit, ift er Oberlenmnant geworden. Neben 
bei bemerkt iſt er mit feinem Kommandeur zus 
femmen 140 Jahre alt, und wenn fid) bei den 


2 


dienſtlichen Ritten nach den Kriegsgeſangenen⸗ 


lagern der jüngſte Hauptmann des Bataillons 


araom — 


Im Gruncwald ift Holz⸗Auktion! 


Der Gaffenhauer aus den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts könnte jetzt mit 


einigem Recht feine Auferſtegung feiern, wo der 
Frunewald in den Beſid det Zweckverbandes 


Eroß-Klerlins ubergegangen i, und eine Auktion 
darin den Berker eigentlich mehr angeiht als 


* 


früber. Tie erſte Holzanktion ves 


Sie ſich mit einem Biore Wein. Sie ſehen et | 
ſchärft ans. Ich tue Ihnen nichts zu Leide. 


Sie jolen Recht behalltn, fo ſchle $t 


nicht. Slauben Sit mr... 
Frauchen hiner Kube den Kopf und zog 


O ad möchte Jh ben ſagte 


einem grefen Rader — er liebte Sie fo ſehr. 
Aus det m EHen haben Sie t$ getan. aus 
Luft am Vöſen könnten Sie auch mich peer 
ben — — laffen Sie mich gehen. Herr Ham, 
Ste finde, 
dann muß ich, n weiter ſuchen. 
morgen unſere Freunde heimkehren —“ 

Mit einem Sprung war Baum zwiſchen 


g Frauchen und der Tire, 


„Wer! — rief er — „wer kehrt heim? 
Der Bankier? hne daß ich benachrichtigt 


werde? Cho, das ändert die Sache —— 
Hand und ſah ihr groß 


Er nahm Frauchentz 
und dunkel in die Augen. | 
„Daun muß ich etwas fun, was mir {afler 
vielleicht noch eimal fetr leid lun wird. Dann 


muß ich Sie bien, mich zu verluſſen. Denn 
dann muß ich heute noch eint dringende Arbei! 
eriedigen. Kind, ich bin ein ſchlechter, verdar⸗ 
Ich kiage mein Leben an. Aber 
fo hee und io verderben doch nut, daß ich 
; Geben Sie. Ihr 
Bruder send wieder zu Ihnen kommen. Wer 
tagte Ihnen, daß ich ihn verdorben ase? ch 


bruer Meuſch. 


Innen Leid zufugen kun. 


Babe izn nur geret! Gen Gae” 

Et ne an der Tür. ued als Frauchen 
an ibn orbeiging. 
fee Re 7 

„Ich we 


iind, tupfereg Rind, und fo viel auf das Spiel 
ieten, fo ruhen Sie fih ein wenig aus, ſtärken 


ker was lag Jonen daran, meinen 
Bruber zu verderben? Er vertrame Ihnen wie 


Wenn über | 


Bei Breslau 
bis ein halbes 
Mieter unterbalb der Krone der Deiche und 


ſtaͤndig mit Kartons angefüllt, in denen zum 
großen Teil 
auch ein Karton mii goldenen Ringen und ein 


Ein Fideikommißbeſitzer aus dem Steb | 
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für den gegenwärtigen 


i A 


dachte Frauchen ſchaudernd. | | 
Aber da flog ſchon der Koffer zu Boden, 
Frauchen fühlte ihre 


i ite ich pitre- dereinſt ſolch Sejo 
Shwejier gehabt. Lebe Sie wohl. tren · 3 Kind... 


brief aufſand. Gleichzeitig konnte 


bis zum naͤchſten Erſten!“ 


hinunter und überlegte, was 


Wen ſollte ſie um 
ein ganz guter Freund ſein. 


war der W 


Frauchen. 


den jere Geſtelt tu 
‚Hände gon zwei mächtigen Tagen ergriſſen. 
see — iſch das möglich! Gleich der 
erſchte Menſch, den ich zu eben krie in dem 
Hibe Vade Treten Mchlem, Fräulein 
Aucklein— ———- „ 

ante er ibm Bach wmd „ o 


Bwedverbandez wurde kürzlich im Bahn⸗ 
hofsreſtaurant im Grunewald abgehalten. G 


2 


hatte ſich eine große Zahl Kaufluſtiger einge⸗ 


f 


funden, von benen aber mander wider 


Zur Verſteigerung ſtanden Nutz⸗, Gruben und 
Brennholz. Ein erheblicher Teil des Nutzholzes, 
das von gefangenen Ruſſen geſchlagen worden 
war, war jedoch fon vor einiger Zeit frei» 
händig verkauft worden, ſo daß ſich die 
Verſteigerung nur auf Gruben- und Brennholz 
beſchränkte. Tie Kaufluſt ſetzte ſofort ſcharf ein 
und hielt ſich auch bis zum Schluß auf der 
Höhe. 

Taxen hinaus⸗ 
gingen. „ 


Der Reichtum einer Bettlerin. 


S Tiefer Tage ſtarb in der Matthäikirchſtraße 
eine Witwe Wolgaſt, die in den dirffigften 
Berbäftnifien lebte und feit vielen Jahren von 
der Stadt Berlin eine Unterſtüthung bezog. Um 
fa erſtaunter war der mit der Feſtſteilung des 
Nachlaſſes betraute ſtädtiſche Armenvorſteher, 


als er in vernagelten Kiſten, die in einer alten 
Kommode flanden, 1700 Mark bares Geld, 
21000 Mark in Wertpapieren und außerdem. 
einen über 80 000 Mark lautenden Hypotheken⸗ 


werden, daß die Verſtorbene in der Potsdamer 
Straßt noch eine Wohnung hatte. Als dieſe 
geöffnet murde, fand man das Zimmer volle 
wertvolle Seidenſtoffe 


Korb mit Silberſachen wurden gefunden. 


Verbotene Mydeausſtellung. 


einem Dresdner Hotel eine Ausſtellung von 


Herbſi⸗ und Wintermoden zu veranſtalten. Auf 
Veranlaſſung der Polizeidirektion ift das Unters 
nehmen vom Generalkommando verboten wor⸗ 
den, da die Firma nicht nachweiſen konnte, daß 


die auszuſtellenden Erzeugniſſe aus Deutiſchland, 
Oeſterreich⸗Uugarn und dem neutralen Auslande 
tommen, Auch darf als erwieſen gelten, daß 
die Firma, die in Paris ein Zweiggeſchäft 


hat, hauptſächlich mit engliſchem Kapital ar⸗ 


beitet. 


Kriegshumor. 


Nicht verlegen. Soldat R. hat 
leinen Böhm heißt das in Schleſien) für Herrn Haupk⸗ 
mann ausgelegt für eine Kleinigkeit, meldet ſch aber 


i md, und auch ber Yaupimann denkt nicht mehr daran. 
Nach einiger Zeit erinnert ſich der Herr Hauptmann 


der Sache, weiß aber nicht mehr, welcher Mann es 
war. Vor verſammelter Abteilung fragt er danach, 
bis ſich der betreffende Mann zögernd meldet. 
Dauplmann ſchnarrt ihn an, warum er ſich nicht ſchon 
kingi feinen Böhm geholt hätte. Trocken erhält er 
die Antwort: „Herr Hauplmann, ich wollte warten 


mit ruhigen, großen Augen traurig an. 


„Armer Herr Baum —“ fagte fie mitleids - 
voll — „armer Herr Baum.“ 7 5 


elm 


kehren mußte, ohne Holz erſtanden zu haben. 


Sämtliche Hölzer erzielten Preiſe, die 
vielfach über die feſtgeſetzten 


feſtgeſtelll 


lagerten; 


Ein Wiener Modenhaus beabſichligte, in 


10 Pfennig 


Ter 


Frauchen ſah den ſeltſamen wilden Mann 


Sie ging. Langſam ſtieg ſie die Treppe 


E 1 ſie nun beginnen 
könnte, um Werner zu finden und e 
Sie wußte es nicht, und der Kopf 


tat ihr weh. ? 
Nat bitten? Es burt Kir N 


Wenk einen feiner Lehrer? Nein, das 
$ 


war gefährlich für Werner. 


eg, der ihr zuletzt noch blieb. Er 


Geheimrat Giſelius — — halb unbewußt = 


ſchlug ñe den Weg ein, der zur Kaſtanienallee 
hinaus führte. Aber Giſelius und feine Frau, 


heute zurückgekommen ſein. 


Ihr Weg führte zur Stadt hinaus und 
Unter den 


kreuzte die kleine Promenade. 


die waren auf Reifen, noch waren ja Ferien —— : 
Verſuchen wollte fie es doch. Sie konnten 


Bäumen kam aus der Richtung des Bahnhofes 


eine Geſtalt heran — — eine Geſtalt, je 
näher fie kam, um fo vertrauter erſchien fie dem 


„Nein, ich träume ja, Ich habe Fieber —* 


`- Wer_uch einer Industrie- 
Statistik im Gombrowagehiel. 


Der in Sosnowice erscheinende Kurjer 
Zagłębia (Der Bote vom Grenzbezirk) bringt 
in seiner Nummer vom 29. Juli interessante 

Ausführungen über die wirtschaftliche Lage 
des Dombrowaer Kohlenbeekens. Da der 
Dombrowaer Bezirk für die polnische In- 


dustrie von grosser Bedeutung ist, bringen 


wir den Aufsatz nachstehend zum Abdruck: 
Das Jahr des titanenhaften Ringens 
der immer mehr wachsenden Millionen- 
heere hat in allen von dem Kampfe heim- 
gesuchten Gebieten ein Bild der Zer- 
störung hinterlassen. Mit dem Augenblicke 
‚jedoch, wo die Kämpfe aufhörten, und die 
Heere in andere Gegenden vorrückten, 
beginnt das Leben dort, wo noch unlängst 
die Geschütze donnerten, und die Granaten 
Verheerungen anrichteten, langsam zu er- 
Wachen, und die Bewohner, die auf ihren 
Grund und Boden zurückkehren, geben sich 


um so emsigerer Tätigkeit hin, als sie 
hierin diè Möglichkeit erblicken, den 


Schaden, der ihnen durch den Krieg 
zugefügt worden ist, wieder zu heilen. Die 
Notwendigkeit, auf den Trümmerstätten und 
Brandruinen neue Ansiedlungen, Dörfer und 
Städte zu errichlen, ist hervorgerufen durch 


die Unzahl der Obdachlosen, die sich 
wenigstens für die nächste Zeit ein Dach 
über ihren Könfen sichern müssen. Der 


Selbsterhallungstrieb ist für sie in dieser 
Hinsicht der beste Führer, | 
Anders stellt sich dafür die Lage der 
Bewohner derjenigen Landesteile dar, die 
nicht unmittelbar durch den Kriegsbrand 
gelitten haben. Die veränderten Lebens- 
bedingungen sind für jene in soweit gün- 
stiger, als ihr Hab und Gut nicht zerstört 
worden ist, und sie alle ihre Kräfte in den 
Dienst der Arbeit stellen können, für die 
sie einen Entgelt erhalten. Folglich sind 
sie auch nicht der Möglichkeit beraubt, für 
sich und ihre Familien das tägliche Brot 
zu erwerben, Schwierig ist es nur, eine 
entsprechende Tätigkeit zu finden. Es 
verlohnte sich daher, darüber nachzudenken, 
wie man. den Arbeilern diejenigen Existenz- 
mittel sichern könnte, die ihnen in nor- 
malen Zeiten zu Gebote standen ; jedenfalls. 
solite man für sie wenigstens insoweit 


sorgen, dass sie der öffentlichen Mildtätig- 


keit nicht zur Last zu fallen brauchen. Das 
Kohlengebiel von Dombrqwa hat mit Aus- 


nahme einiger weniger Ortschaften nur das 


Echo der kriegerischen Ereignisse vernom- 
men. Die Fabriken und Kohlengruben sind 
nicht zerslört worden. Selbst der Eisen- 
bahnverkehr mit dem Auslande und den 
nüchsten Ortschaften ist nach einer kurzen 
Unterbrechung wiederaufgenommen worden, 
Trotzdem ist die Industrie des Kohlenge- 
bietes, der Hunderttausende von hier an- 


sässigen Arbeitern mittelbar oder unmittel- 


bar ihre Existenz verdanken, mit dem 
Augenblicke des Kriegsausbruches lahm 


gelegt worden. 

Seit diesem Augenblicke sind ungezülilte 
Tausende von Arbeitern mitsamt ihren 
Familien von dem Gespenst des Hunger- 
todes bedroht. Wohltätigkeitsanstalten ver- 
schiedener Art haben ein reiches Arbeits- 
feld gefunden, indem sie immer breitere 
Massen. der notleidenden Bevölkerung ihre 


Fürsorge angedeihen lassen. Ein solches 


System der Hilfeleistung fordert natürlich 
immer reichlicher zufliessende materielle 
Mittel, es ist nicht imstande, dem Uebel 
in radikaler Weise zu steuern, im Gegen- 
teil, 
neues Uebel — die zunehmende 
trächtigung der Arbeitsfähigkeit. 
Dagegen sollte man sobald wie möglich 
energische Massregeln ergreifen, um wieder 
gesunde Verhältnisse herbeizuführen, Solche 
Betrachtungen drängen sich einem jeden 
auf, der die Lebensbedingen der Bewohner 
des Kohlengebiets näher untersucht, sowie 
die Einflüsse, welche auf diese bis vor 
kurzem blühende Industrie ausübt. 
Dieselbe ist für das Kohlengebiet ein 
Faktor von hervorragender Bedeutung, der 
sogar die Lebensverhältnisse der Klein- 
bürger bestimmt. s . PE 
Die Presse, die naturgemäss die Ee- 
dürfnisse und Mängel -der Gesellschaft 
wiederspiegelt, muss ihre besondere Auf- 


1öbel, 


Beein- 


— 
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das 4 Arbeiterproletariat schafft ein | Universitiätstr. 3b zu erfahren. 


— 
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Billige Seife! 


Bu einbinden tee 3 rn — 


merksamkeit auf diese bedeutsame Tatsache 


lenken und einen möglichst erschöpfenden 


Bericht über den Stand der Industrie im 
Kohlengebiete während des verflossenen 
Kriegsjahres erstatten. 

Die in den Zeitungen von allen Seiten 
erörterte Frage des Stillstandes in der In- 
dustrie kann wenigstens mittelbar dazu 
beitragen, dass von den Persönlichkeiten, 
die auf den Lauf der Dinge im Kohlen- 
gebiet einen Einfluss ausüben, Massnahmen 
getroffen werden, die auf einen Wechsel in 
den gegenwärtigen Verhältnissen abzielen. 
Bei der Erfüllung dieser schwierigen Auf- 
gabe werden uns zweifellos die leitenden 
Instanzen in allen Industriezweigen ihre 
Unterstützung gewähren, indem sie die nö- 
ligen Informationen für eine etwaige Neu- 
organisierung der Gesamtindustrie des 
Kohlengebietes erteilen. 
Indem wir uns auf Angaben stützen, 
dieausso wichtigen Quellen stammen, werden 
wir die faktischen Momente des vergan- 
genen Zeitabschniltes wie des gegenwär- 
tigen Zustandes darzustellen suchen. Es 
versieht sich, dass das Bild um so genauer 
sein wird, als kompetente Verwaltungen 
und Leiter von Unternehmungen uns die 
erforderlichen Informationen erteilen werden. 
Zu diesem Behufe haben wir uns bereits 
durch einen unsrer Mitarbeiter an viele 
Persönlichkeiten mil der höflichen Bitte 
um gefällige Ausfüllung das nachfolgenden 
Fragebogens gewandt, der die wichligsten 
Fragen des uns interessierenden Gegen- 
standes enthält. ; ` 

Um uns unsre Aufgabe zu. erleichtern, 
erwarten. wir, dass die Verwaltungen aller 
möglichen industriellen Betriebe, auch 
solcher, die keine zu grosse Anzahl von 
Arbeitern beschäftigen, uns gefälligst die 
erforderlichen Angaben mitteilen nach 


| Massgabe des aufgestellten Fragebogens, 


um dessen wenigstens teilweise Aus- 
füllung wir bitten. Den inhaltreichen Fra- 
gebogen fügen wir zum Schlusse bei: 
1) Art des Unternehmens. 
2) Wieviel Arbeiter wurden beschäf- 
tigt (als die Arbeit eingestellt wurde.) 
3) Schulen — Fürsorgeanstalten, kultu- 
relle Einrichtungen. "PER. 
4) Ärztliche Hilfe — sanitärer Zustan 
Hospitäler. N . 
5) Konsumgeschäfte — Herbeischaffung 
der Nahrungsmittel. i 
6) Sparkassen für Beamte, 
7) Vorschusskassen, Kassen für gegen- 
seilige Hilfe, Pensionskassen. 
989) Billige Küchen. 
9) Ergänzende Notizen. 92 5 | 
N. B. Die Irformationen bitten wir, an 
die Redaktion des „Kurjer“ unter den 
Buchstaben K. M. zu senden. N 


Auf dem Erfolg des Unternehmens des 
»Kurjer Zaglebia“ darf man gespannt sein. 


— — 


Deutschland. 


Rusnahmetaril Hir Fisckmarinaden und Fiech- 
Wie der Handelskammer zu Berlin mite 

geteilt wird, ist mit Gültigkeit vom 9. August 1915, 
längstens bis 30. September 1915, ein Ausnubme- ; 
pression 
hervorgerufen worden sei. 


Verwendung im Inlande in Stückgulsendungen und auf dem Nul'punkı ang“ langt. 


Kunszrvsn. 


tarif für Fischmarinnden und Fischkonserven zur 
Wagenladungen eingeführt worden. Das Gut wird 
bei Aufgabe als gewöhnliches Frachtgut zu den 
Frachtsätzen für Frachigut eilgutmiässig befördert, 
Der Tärif kann zum Preise von 5 Pf. vom Aus- 
kunftsburenu, Berlin, Bahnhof Alexanderplatz, be- 
zogen werden. Näheres über die Frachisätze usw. 


ist im Verkehrsbureau der Berliner Handelskammer, | 


O Busfuhr von Zigaretten. Die Handelskammer zu 
Berlin macht darauf aufmerksum, dass Anträge nuf 
Erteilung von Ausfuhrbewilligungen für Zigaretten 
künftig an die „Zentralstelle für Ausführbewilli- 
gungen für Zigaretten, Dresden-A., Ringstr. 18° zu 
richten sind. en 
Russland. 
Die Kohlenindustrie Im Don - Gebiet, Nach den 


statistischen Angaben des Syndikats der südrussi- 


schen Bergwerksindustriellen sielen sich die Vorräte, 


der Versand und die Ausbeute von Steinkohle in 


den ersten vier Monaten dieses Jahres (in Millionen 
Pud): Aare : 


| | | 
| Vorräte: am 1. Jan. 14 auf 44, ö: 1. Jan. 15 


auf 100,02. 


Ein Hund 


2 


—— ————— Üꝓäö 
—— — —— teren en, 
—— . ññ n——— ee 


— weni near i oea 
— — 4 ——— En uno, eininierereretne rien 


. —— 


zu beziehen: 


Deulſche Yodzer Jeitung — Donnerstag. den 1% Mr} 1915. 
PR — — — — > — 


—— — — 


Ausbeute: in den ersten vier Monaten 1914 


auf 611,56, in den 
IST. O Su 
Versand: 1914 auf 596,15; 1915 552.26, 
Vorräte am 1. Mai 1914 auf 59,91; 1915 auf 
73,50. l l 

Wie aus der Tabelle zu ersehen ist, hat die 
Kohlenprodukton in den ersten vier Monaten 


ersten vier Monaten 1915 auf 


einen Minderertrag von 86,82 Milionen Pud oder zweifelt werden, denn es ist doch auch jenseits des 


14% auizuweisen. Auch die Koksproduktion hat 


sich um 8,86 Millionen Pud oder 9,1%, ermässigt. 
Sie betrug 88.06  Milionen gegen 96,9 Millionen 
M lionen Pud im jahre 1914. 
tion berug 7,6 Millionen gegen 6,89 Millionen Pud 
im Jahre 1913, l G 

Dis Rostow-Wiadikaukas Elsenbatn-Zesalsgal 
vereinnalimie im Monat April d. J. 5,05 ‚075 Rubel 
gegen 6.030, l Rubel im April 1914. Die Ein- 
nahmen vom t. Januar bis I. Mai 191 bezifiern 
sich auf 18,018.72 gegen 23, 63,557 Rubel in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. 


Weitere Fapier.sliaussahe in Russland. Um das 
russische Publikum auf die bevorstehende (die dritte 
seit Kriezsausbruch) Erweiterung des Noten-Emis- | 


sionsrechtes der russ.schen Staatsbank vorzuberei- 
ten, verölfenilcht „Nowoje Wremja“ vom 25. Juli 


eine vergleichende Tabelle über die „Bedeutung“ 


des Papiergeldes in diesem Kriege: 


Pep'ergeld 
im Umlauf 
lin F iill. Rol) 


° 
Go'd- 4 
A der uold- 
pe À bestand deckung 
Vor dem Kriege: 


Russland... (14 Juli 1914) 1,638 1.744 1 6,8 
England . . . (15. Juli 114 277,3 37-8 186,6 
Frankreich. 16. juli 191) 2,2. 6,8 1,5349 67,7 
Deuischland 15. Juli 114) 1,007, 622,1 61,8 
Mitte Juni 1915 a. St.: A 
Russland... 129. Juni 1915) 8,583 1.783 47,1 
England .. (4. Juni 191!) 750 751,2 101,92 
Frankreich. (23. Juni 915) „5 9, 11726 324 
Deutschland (3. Juni 1915) 2,595 1,05 38,1 


Veränderung während des Krieges: 
Russland.. . t 1.0 — 58 — 55, 
England „cases . . ch 47.7 ＋ 4 2,4 Bl 
Frankreich. . . . / 2.272, — 6% — 35, 
Deutschland.. . . 4 8 „ ＋＋ 430% — 27 
Bie Brennstoffektearz un] Peflersburgs, Diese 
Frage hat angesichts der Unmöglichkeit, mehr zu 
erreichen, nach „Prawitelstwennij Wiestnik“ vom 
8. Juli vor.äufig folgenden Abschluss gefunden. 
Der Beschluss des Petersburger Magistrats 
wurde bestätigt, wonach bei der staatlichen Forst- 
verwaltung im laufenden Jahre 10100 Kubikfaden 
Brennholz gekauft werden zu fol enden Preisen 
für den laufenden Sashen („Faden“), franko städti- 
sche Holzplätze: 
Birke, . . ee Saar ser een < Rb. 9 55 Kop. 


Erle gr > è è o o 9 è „ % o o 8.9 » 
Espe 52 Re ọọ 9% 2 7.80 n 
Gemisch es Nadelho!z Tanne u. Fichte) „ 8.40 „ 


Die Forstverwaltung hat à conto einen Vor- 
schuss von #00000 Rubel erhalten. 


Russischer Hoizaxpart. Stockholms Dagebladet 
berichtet, dass der russische Holzwarenexport nach 
England während des ersten Halbjahres um 65%, 
zurückgegangen sei. 


= Vem russischen Peiz- und Fellmarkl. Nach der 
Meinung russ'scher Fach leute wird sich die Beschik- 
kung der Messe in Nishni-Nowsorod mit Pelz- und 
Feilwaren in den engsten Grenzen halten, da die 
Nachfrage deutscher und englischer Händ- 
ler und Fabriken fehle. Schon auf der Irbiter 
Messe seien 60 pCt. der angebotenen Pelzware un- 
verkauft geblieben, woJurch eine tiefgehende De- 
im russischen Pelizhandel 

Die Ausiuhr ist beinahe 
lat Von Bedeutung sei 
auch, dass die grossen slobo ler und Danilower 
Gerbereien und -Färbereien, die hauptsächlichen 
Abnehmer von Eichhorn- und Hasen eh. n, in d’esem 
Jahre ausschliesslich mit Armeelieferungen beschäf- 
tiot sind und damt ihre bisherigen Betriebe st . 
stehen zu jassen genötigt sind, bedeutend besser 
ist die Konju: Kiur auf dem bei- und Leder markt 
Das Angebot in bellen ist info.ge des versti kten 
Schlachtens von Vieh um 69 bis 7 pCt. gestie zen, 


oline der ständig wachsenden Nachfrage der Leder- 


industrie, die um Winter und Frühlina är die Armee 
unter Hochdruck gearbeitet hat, genügen zu können. 
Das bezieht sich aber nur auf Gebrauchsware. 
Recht ungünstig dagesen sint die Aussichten für 
kostbare Ware. Kar kolisi Stark im An 2bot, allein 
es fehlt der bsaiz ins Ausland. besonders nach 
Leipzig, und der lanenmarkt zeigt micht die ge- 
ringste Nach:rage lür teure Artikel. 


Allgemeines. 
„ Nanufzt ure In Aisagı, Pran gr.“ 


und grossen Warenhäuser die Wollmusseline und 
Wolltlanell-Stötfe, welche sie ihren Käufern anbieten 


un umrahmt anaia er nm em, 


| Lilzhut-Fabr.kanten-Verein zung“ er 
; Runischre ben au ihre 
i fesizesiellt wird. 


- zu beenden. 


quellen aifenstehen, und die nach 


rn —äãéä nennen ` — —————— ———— —Fäĩ 
2ͤ TT. —— 


Mit dieser 
Bezeichnung versehen jetzt die Londoner Einfuhr- 


Rechtskonſulent 


B — niei a Aia — — — —— — — EEE ETC — 


wird von ihnen noch durch die Erklärung ergän. 

dass ehen dieselbe Bezeichnung der betreffenden 
Waren, wie sie vor 45 Jahren in England überall 
Geltung hatte, heute wieder ihre Berechtigung er- 
langt habe. Die elsässisch-frauzösisehen Fabrikanten, 


‚welche die Stoffe nach England sandten, ebenso die 


englischen Verkäufer derselben seien übereinslim- 
mend der Ansicht, dass das Elsass aufgehört hätte, 
deutsch zu sein. Ob es in England viele Leute gibt, 
welche den Herren glauben, muss doch wohl, be- 


Kanals benannt, dass die elsässischen Fabrikanten 
seit Jahresfrist in der Herstellung verndert sind, 


geschweige denn Stoffe nach Eugland liefern kön- 
; nen. 
Die. Irikeitpro.luk- | 


Cewiss mörhte ma 
Weise loswerden! 


„Die ze wisrigkeifen in der en lischen Walnut 
Inaus-fik. Die sehr bedeutende englische Wollhut- 
Industrie, die bekanntlich in ihren Erzeugnissen 
gross Mengen ausführt, leidet ungo 10 


Wh i eidet ungemein umer dem 
Ealbsto, mädel. Die Mitglieder der „Britischen 


| 3 eriassen jetzi ein 
Kundschaft, in dem u A. 
; | dass viellach die Preise für den 
Farbstofi um mehrere hundert Prozent gestiegen 
waren une dass eine beträchtiche Erhöhung auch 
der Hu.preise nötig sei. Eine Garantie iur die Lie- 
ſerung genauer und halıbarer Farben müsste gleich- 
ſal's vorkäufs, bis die neuen englischen Farben- 
fabr ken in Betrieb seien, abgelehnt werden. 

Die kaye des hondeser Kolonieiwallmarkfes, 
Die jeizt abgeschlossene fünfte diesjährige Lon- 
doner Wollversteigerung hat im ganzen 
die Erwartunsen des Verkäufers ncht erfüllt. Von 
den insgesamt angebotenen rund 1870 Ballen 
mussten 74009 Balen mangels genügenden Kauf. 
angebotes zurückgezogen werden. Sehr über- 
rascht hat die geringe Kaufust Amerik as, 
das nur 5 00 Ballen übernahm; ungefähr 15 000 Bal 
len gingen nach dem neutralen Ausland. Der Rest 
wurde von englischen Käufern erworben. Man 
glaubt allgemein, dass leiziere ihre Anschaffungen 
nicht zum geringen Tel für russische Rech- 
nung machten, allerdings mit dem Hlinzuiügen, dass 
sie gezwungen sein werden, den russischen Käufern 
bedeutende Kredite einzuräumen. Die verha'tnis- 
massig geringen verkau ten Mengen sind die Ursa- 
che, dass während des Verlaufes der Versteigerung 
Preisschwankungen eintraien und zu dem Beschluss 
führten, die Versteigerung früher als beabsichtigt, 

E ne anscheinend künstliche Preisstei- 
gerung hatte gute Merinowolle erfahren, die 5 pCt. 
teurer wurde als auf der letzten Maiauktion. Mitt“ 
lere Beschaffenhe ten waren um 5 pCt. höher, wäh- 
rend alle anderen Sorten 5 pCt. niedriger notiert 
wurden. 


Die Koflaye der französischen Seidenindustele, 
Bei der Besprechung eines Berichts dar Lyoner Han- 
delskammer über die französische Seidenindustrie 
bemerkt die „Neue Züricher Zeitung“: Die Lyoner 
Statistik bestätigt die sehr ungünstigen Berichte, 
die seit Kriegsausbruch über den Geschäftsgang in 
der französischen Seidenweberei laut geworden sind. 
Die nächstliegende Annahme, dass die französische 
Seidenindustrie, der während des Krieges alle Hilfs- 
wie vor fast 
über ihr gesamtes Absutzgebiet frei verfügt 
(Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Belgien nehmen 
zusammen kaum 10 pt. der französischen Pro- 
duktion von Seidengeweben auf), in normaler 
Weise weiterarbeiten und insbesondere den Platz 
der deutschen Industrie ausfüllen werde, hat sich 
nicht bewahrheitet. 


alte Ladenhüter anf gute 


— 


Börse, 
Fonds 
Amsterdam, 10. August. 
Scheck aut Berlin. 50,1%, — 50,62, 
Scheck auf London. 11.71 — 11581 
Scheck aut Faris. 439 — 43,40 
Seheek aut Wien. — —— 
Paris, 10. August. 

10.8. 9.8, 
3 Französische Rente a . 6850 6375 
4 Spanische äussere Anleihe . . 86,40 86.75 
Iproz. Russen 1) , o s „ „. 87,10 87,75 
Jproz. Russen 866060. — > 
dproz. Türken o o. 579 — 
Panama-Kanaı , © a o o o o i = 
Banque de Paris 853 a: 
8 8 Lyonnais , e e 0 1005 1006 
usg-Kanal ocn L o „ „ 3955 55 
Baku Naphtha-Geselischaft . . © — 1150 
Briansk o Sou. a 287 287 
Lianosoff _ V 270 273 
Malzefi Kabi... 395 305 
i E E 
J e a 
Rio Tinto, E E 1495 149 
De heers . > e „ a 4 R ; 262 225 

Golfe „„ 
Lena Goldfieid s „ T e 
RANUNULES 2 s 1130 1 00 
Wecnsel auf London. — 2 ‚0 

Baumwolle. 
Hew-VYork, 9. August. 

98. 78. 

Bauum wolle loro © o s e $ 9,45 = 

uo au ust. í 005 9, 5 

do September . . . 9,21 9,39 

do. Oktober. „ „ . 9a 95 

do, Dezember .. a 970 980 

do. Januur s . . . 028: 992 

do. März . „ . 10,0 10,15 


do. Mai E a w 
do. Aew- rleans loco. 


Ein Pass 


| Ch. Lubin = 1X I, auf den Namen Szepfel Güns⸗ 


iſt zurückgeblieben. brauner mit a jest Petrikauer Ve, 7. berg, ausgeſtellt von der Ge⸗ 
4 


weißer Bruſt. Abzuholen Me- 
ſtaurant „Imperial“, Petrikauer 
1 Straße Nr. 17. — 2131 


möbnerte Junggeſellen-Woh⸗ 3 Stück I Mt. 


Promenaden: Zir. Nr. 29, 
im fe, rechte, 3. % bis B . r nachm. 


nungen, beiteheno aus je Wohn⸗ 
u. Schl aſzimmer, desgleichen ein 
Laden mu zwei Zimmern und 


| 
= 


i a Jeb Zwei 
90 ; ˖ Mir i ` 4 - [nd . < 
0 ſofort ſehr billig zu verkauſen Czeuſtochauer 1. Sorte, 6.40, 
aus 3 Zimmern und Küche. 2. Sorte, 5.40 per Stein. - Nur 
DOlrlaſtraße Nr. 23, Parterre, Engros⸗Verkauf. 
links, Wohnung 31. 


Front, 2. Etage. — Erledigt | mende Roß, Grodnaer Gous 
slagen u. Gesuche vernement, ift verloren worden. 


Schnelle und gute Ausführung. 


2119 Nee: „ e i o i a l e aller Art an die Behörden und! Ter Finder wird gebeten, denz 

= i goe une er 1 7 8 a = a Kache. Nawrotſtr. 20. msi ee Gerichte. ) 20 8 | jelben Konſtautinerſtr. Nr. 12 
7 A 5 „ 1 2. 42 1 Rede⸗ N 5 er Fee 5 e e abzugel 5 9 ` 
Lebend fette gewandte [ANNE Leute in großer KOHLE, nn 


wer ſührenweiſe ohne Mühe 
ins Haus geliefert haben will, ze 


EN, 1 ZLA . 40 3 aa 


werden zum Verlauf eines dere) -aP f4 D 8 
zeitigen leichtverläuflichen Maf: 75 N 9 il zen eH 


Jenartitsis, gegen Provifion ge⸗ mil angrenzender Wohnung, it 


l | fisier nall 0 retr qem Wer verſchafft hier auſäſſigem 
mit Einfuhrbewill⸗gung gryen Bant 


Rrichedentſchen nebſt 18Jäh⸗ 


15 % g l . 5 
a ES und 
er Tra aa 


Gänſe 


wende ſich Potumontowe er. 62, 


: nen ! * B | - | | riger Tochter auskölumliche 
. 2 . wrantie u berkauſen. 3 Ciſternen ſucht Adreſſen erbikte unter ab ww 1915 zu perimeten an Alexander unn. Hausbe— 2 8 i 25 i 
reiswert zu verkanſen. . 4 | rot mailen msraibar. pigti le oreen erbitt „%%% „ F) VVVVVVVV%%% E ES Exiſtenz? Off. erbelen unter 
N Neue⸗Zarzewſka⸗Str. en 1948085 an Emil Beckmann |». K. S.“ in der Exped. dſs. Glulbnaſlraße Nr. 40, anır. ſitzer. — Schuelle und gewiſſen-⸗Cewartel nächſter Tage } | 


bi TT 


„2, Blattes niederzulegen. 


„„ i 3 ee JA „Exiſtenz 100“ an die Exp. dſs. 
näheres beim Stróż, e 2125 | beim Wächter. 2.30 hafte Lieſerung. 210812123 rap-nOo . bains. 7 AEN 2081 


Senner obier Yung — Donnerstag, ben 1. Tage 1918. _ 


Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwenbten, Freunden i Bekannten dle r ele Nachricht, daß es Gott 
dem Allmüchtigen gefallen hat, Dienstag, 11 Uhr abends, nach ſchwerem Leiden meinen geen Gatten, ie guten 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Oukel 


im Alter von 66 Jahren in die € Ewigkeit abzurufen. | | 
Die Beerdigung unſeres lieben Heimgegangenen findet am Freitag, 13. Anguſt, 3 Uhr nachmittags, vom Traner 
hauſe, Petrikauerſtraße Nr. 275, aus, in der ee tätte, auf dem evangeliſchen Friedhofe in Neu⸗Rokicie, ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Lodz, 13. Auguſt 1915. 


Aklien See, m amd 


1 5 > 
8 A Anti & i 


dios SrebniaGtrafe 9 Nr. 34 
Gegründet 1867 Gegründet 1867 


empfiehlt gut abgelagerte 


14 RR * zur ee Kenntnis, daß vom 

10. d. M. ab der Wagenverkehr auf der Linie 
„Nr. 5 fo eingerichtet wird, daß der erſte Wagen 
um 6.10 vormittags und der letzte um 
10.50 abends vom Bande Donaet ab: 
gelaſſen wird. 5 e 


hat das € Gres vis Berkaufelager an er Petrikauet 
Straße Nr. 38 übertragen. 


Hoher Gewinn! 


f 1 Hieiche guteingeſührte Konſektenfabrik ſucht, zur Groet 
{terung des Geſchäftes, einen Teilhaber mit beſcheidenem Kapital, 


in bekannter vorzügl. Qualität 


i 


Pilsner, Macher u. Etch Laer 


en Niſiko ausgeſchloſſe n, gau erer 
in Fäſſern und Flaſchen. N 3199 K N 11 b c it f ch ul ¢ | = — bitte Dlugaſtr. Nr. 28, W. 2, 2 
in Stahl F — mas a 
— Kohlenſäure z K Weigelt, J. ohannes Stein berg } 
>= r... e Berlin NW. 2, Neusiädtisohe Kirchstr. 15, 


nahe Bahnhof Friedrichstrasse. 3235 
Feld- Ausrüstungen Gamaschen | 
Unformen Reithosen l 
N 


2 > = obia O A werden Neuanmeldungen für alle Vor⸗ 
= Bi! a 5 nen 5 8 N a bereitungsklaſſen, wie für die 1. und 2. 


; Klaſſe werkläglich von 3—5 Uhr entge 
Bekanntmachung. | | 


Die Haupt-Niederlage der 


langt Wb detail 180 
bei Tyber & Brauner 


Lodz⸗ Petrikauer Straße Rr. 98. 


unter Leit. d. vereid. Rechtsanw. N. 4. Andres, t 
Andrzeja 4 (3. Stoch. G 


Abteilungen: Mä ädcheugumnaft ium, gnabenghmua⸗ 5 
| ſium, ee (deulſch, ruſſiſch, 


wurde eröffnet, wovon wir das P. T. Publikum höflichst X poln., franz., engl. jüdifh, hebr., latein. . ei | Maher Tauſend 
1 : 3 egiun des Unt 78 ern o 
in Kenntnis setzen. | EN in ve: Kinin ber Ad 5 an “rg a 
5 RE We 2 in Teltseträgen, zu tau ad z 


m d. Loder ana ür Adu Hehe Bong a cetan? = — 
| Die Aufna eprüfungen der Kandidaten für die Vorberel⸗ Harte Seite Nr. 1. l 
tungs- und 1. Kaffe beginnen an 10. Anguſt n. St., der Un- „ uur uah ! Pf. 03 Kop. | 
terricht in allen anderen Klaſſen am 18. Augnſt. Anmeldungen Schmierfeife Nr. 1 | 
werden bei Herrn Jeſerski,. e Mr. 12. u. bei Herrn 1 Pd. 32 Kop. 
Grünberg, Petrikauer Straße Nr. 12 N 253 von la. weißt Mandel 95 
— Ust, —— f 211 feife ½ Pf. d St.) 30 Kop. 


gelucht. Nikolajewſkaſtraße! 


Eine Unterrichtsſtunt 
zur Probe koſtenlos. 


Reden Ausländer, der kein Won 
polniſch und ruf ſch periebi lehre 
nach ber bekannlen Berlitz⸗ Methode in 
kürzeſter Zeit polniſch u. ru ſiſch ſprechen 
Ferner ertelle ich Unt rricht in 
Grammatik, GHHRH und -iteratur der 
bene rwä nten Gorachen. Ich habe 
höhere Schulbildung genoten. A 
hered Neuer Ring Nr, 2, Querhaus, 
Parterre, W Ar. “eben dem phe⸗ 
i toyrapbilcen Ale 21 

Junge Dame, 2104 
in Deutſch. Holnisch, Maſchinen⸗ 15 
schreiben. Stenographie, zuvere 
läſſig, für Stadibüro unweit 
Lodz, folort geſuchl. Angebote m. 
Lebenslauf, a ee | 
Gehaltsanſprüchen, handſchriſt⸗ 
ich unter „U. D. 7“ an die 
Srpedition dieſes. uns | 


Geſucht ein teiar i 


der H. l. Österr. Tahah-Regie-Fabrikate 


Lodz, Petrikauerstr. 52, 


5 Soda 1 Ph. « * * g E 
1a. Stearinlichte 1Pf. 50 „ 


la. Welzenſtärke 1 Pf. 22 „ 
KL. und verichiedene Artikel bei 
B. Nestvogel, 

5 112. 


N ind. H. Unt nn. p 
Er Simmer Nock „ OR 
Regen Pelleriene⸗ 180 em long: es „%. U} 
= —Spezialitän 

l Uniform. Neithoſen una 


Schlaſſer, Schmiede, Gießer, Sattler, Müller, Böttcher, Elek⸗ 

triker, 2 akademiſch⸗gebildeter Chemiker, 1 Koch, 1 Maſchinen⸗ 

Setzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 

ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Beute 
land in großer Anzahl geſucht. 

Die zurückgebliebenen Famillenaugehörigen der einzelnen Arbeiter können 


von der Arbeilsſtelle aus Geldunterſtätzungen erhalten. 
Meldungen täglich bei den Ardeitsämtern der Teuiſchen ed 


— Berlin: 
D in Pabianict, Sw. Rocha Str. 8, 
2 in Agterz, Aller Ring, 
8; in Lask. im Tlagiſtralsgebäubde, 
4 in orien, Ming, 
F in Keliich, ar Kloſter. 8174 


Bird ſtellungen n. außerhalb verlange m man an Wadanleitung. | 
baa var gegen een Kaſſe. ee d 


lauf nener | 
| siegen 


"Erkennungs®. : 
R MARKEN 


— anm 


oder Kolbverdeck, 2 pännig, : 

eventuell auch mit Sbelengeſchirr. 

Angebote unter „Wagen“ an 
die Ep. dieſes Blattes, 2155 


3355 nel. N i Heraus ` 
i Bersftellen, Ottomane, Streben, | Herausgeber L A.: 
Tisch. Stühle, Wäſcheſchranf. Karl Boiinid, 
Schranl. Pull ſehr billig zu ver | eichzeilig verantworllich 
kaufen. Promenadenſte. 37—5 Politik. f 
au der Andrzeia. — berantwortlich für Feil 
Max Ludwig. 


Carl Baumeier, Breslau, 

bel. 643 und 1208. Telegr.⸗Adr.: Baumel, Breslau u 

Aelteſte u. größte Salz⸗Großhandlung. 
Schlemmkreide — Gyps. | 


Alleluiger Großhandler fur Schleſten und Wof der Ga: | 
cne Schöningen. H Wroßzgändier ber Sicht arier Steinfalwerte: | 
1 Seftes. Sied, fogenanntes Edmrejati iranfito feanfo Polen zu 


- se en — = ee er 5 ee eee ermäbigten Pieiſen. Steinpelleſatz tranito Polen. R „got ji» Bol ‚nd, | 
— — E 124 $ iiien F * s É 3 2 2 18 8 sale, š 11 21 i 1 pwi 
Ma ſſehund | Int! Stellung als Kulttekerin. fAnſtändiger Herr | En 3 = = een uch ilaa > base Woldhunde DIL Ab 


5 Verkéu erin od. dal. Kaun LOND, oder Dame finder Logis mel 
ö 1 zu verkaufen.] oder auch 5 | Panon eder obs 1 2e e de tnalık 
DIB. Westen e | . Bl abe. a. b Gry pa a d Sen Ns se | JUL UN 


m macht wie neu. Drogerie, uuna bilig zu verkaufen | 
11 Beſichtigung täglich v. 3-12 u | 

125 1} Í 1; Arne Diatel, Lodz, aki 45 Un SEE: 4 
W dung vorian Straße 157. JAr. & Bra * 


